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Aus mnennonitiichen — 


Dereinigte Staaten, 


Oregon. 

Portland, 5. Juni. Wir erleben 
hier in Portland etwas, was noch nie 
geichehen ift. Die Waſſerfluth dringt 
ſchon weit in die Stadt hinein, fo daß 
Heine Dampfer in den Straßen fahren. 
Gtlihe Hundert Häufergevierte liegen 
im Waffer, e3 herrſcht großes Elend 
unter den Leuten, denn das Waſſer hat 
fie übereilt; Viele hatten ihre Wohnuns 
gen ſchon vor einiger Zeit verlafjen, 
Viele aber glaubten nicht, day es fo 
jhlimm werden würde, und ließen e3 
darauf anfommen, dieſe müllen es jegt 
aber theuer bezahlen, denn fie müſſen 
auf Kähnen umziehen, weil fie mit 
Pferden und Wagen nicht erreichbar 
find; Hunderte Familien find in Ges 
fahr gewefen, denn viele Häufer drohen 
umzufallen. 

Die Urfache dieſer Ueberſchwemmung 
ift, daß wir etliche heine Tage hatten; 
und in diefen Tagen ſchmolz der Schnee 
gar ftart in den Bergen, wodurch der 
Willamette Niver Hoch anſchwoll, und 
gleich darauf betamen wir einen fo ftar- 
fen Regen, wie Oregon wohl noch nie 
gehabt hat. Es blikte und donnerte fo 
ftark, daß die Einwohner erichrafen. 
Mir, die wir von Kanſas find, uns 
machte e3 nicht viel aus, denn wir find 
ſolches gewohnt, aber die Hiefigen konn— 
ten e3 faum ertragen. Dieſer Regen 
brachte das Waller um fo viel höher, 
und e3 läuft ftellenweife bis in bie 
neunte Straße vom River in die Stadt 
hinein, Hunderte von Kähnen gehen ei— 
fig auf und nieder um den Nothleiden- 
den zu helfen. Und d aller fteigt 
noch immer. Nach dem was wir in der 
„Rundſchau“ laſen, Herrichte aud im 
Dften eine große Waſſersnoth. Wir find 
wahrlich in der Zeit, von welcher der 
Heiland Spricht: „Wenn fein (des Fei— 
genbaumes) Zweig jetzt ſaftig wird, To 
willet ihr, daß der Sommer nabde iſt. 
Alſo auch, wenn ihr dieſes alles ſehet, 
ſo wiſſet, daß —* vor der Thür 
iſt.“ Matth. 24, 32. 33. Darum, liebe 
Freunde, laſſet uns Oel in unſere Lam— 
pen thun, denn BE der Bräutigam | 
fommt, und Sein Lohn mit Ihm, und 
wehe ung, wenn wir nicht fertig find 
mit einzugehen; denn der Herr fagt im 
34. Vers dieſes Gapiteld. Dies Ges 
ſchlecht wird nicht vergehen, bis daß 
dieles Alles geichebe. 

Barney Koehn. 
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Colorado. 


Cable, Lincoln Co., 


Mir hatten hier den 30. und 31. Mai! 
fanften und a fich neu beleben. 


einen ſchönen, 
genden Negen, der Die Erde zwölf Zoll 
tief durchnetzte, das hilft dem Getreide 
ſchon eine Zeitlang weiter. 
gen ſteht in der Blüthe und der Weizen 
fängt an zu ſchoſſen und beim 


ſtengel zu fprießen an. Meine Hirfe iſt 
bereit3 grün und das Welſchkorn aı Tan 
der Sode iſt 5 bi3 7 Zoll. hoch und auf! 
dem Pflugland S bis 12 Zoll. Dasiy 
Wieſenbrechen geht jeßt jehr aut. 
Wieſe ift überali grün. Das Vieh hat 
die nur 


l 


mins 
vie | 


zeben 


und! 
und 


ſchönſte Weide, 
kann. Das Heugras 
wenn der Herr 
dazu giebt, dann können wir glei 
der Ernte Heu machen. Un 
feln ſind beinahe ſo groß wie De 
Wir hatten ing fü 
Wetter, auch einen Nachtfroſt, der je 


doch feinen Schaden anrichtete. 


die ‘> 


* 
wachſt 


Ip 
rd 
gut 
Zonen 
Segen 


Seinen 


ferner 


ſer 


eier. eine Zeitl hles 


Cactus, der jetzt 


inen ſch 


ziebt hier viel 
um? one; 


I 
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Hier in diefer neuen Anſiedlung iftic 
es ſchwer für die öftlichen Pferde. Es 
giebt viel zu fahren und zu arbeiten | 
und das Elima wirkt au) noch auf fie. 


Hier unter uns find ſechs Arbeitspferde | 


— | vergingen 


"lernte ift faſt nicht zu rechnen, 


gefallen. Jetzt erholen ſich die Thiere 
aber ziemlich gut auf der Weide; meine 
find jeßt beffer als im Frühjahr, auch 
fie befommen nur wenig Getreide, troß- 
dem habe ich mit zwei Pferden 29 Acres 
gebrochen. 

Die Brunnen lafjen hier Manches zu 
wünfchen übrig. Fünf haben im erjten 
Loch Wafjer gefunden, die Andern ha= 
ben mehr als ein Loch machen müjjen. 
Mein Brunnen hat blos genug Waller 
für den Hausgebrauh und ein Paar 
Pferde. Die meiften Andern haben alle 
genug für Vieh und Pferde. Das Waſ— 
jer ift aber gut. Unfere Häufer haben 
wir hier meiſtens von Raſen gebaut, 
die fommen billig zu ſtehen. 

J. T. Thieſſen. 





Nord-Dakota. 

Park River, 10. Juni. Die Wit— 
terung iſt ſehr trocken. Der Geſund— 
heitszuſtand iſt gut. Dieſe Gegend iſt 
gut bebaut, hat gutes Land und guten 
Preis dafür; es iſt mit dem Lande 75 
Meilen weſtlich nicht zu vergleichen. 
&3 giebt viel Arbeit und guten Lohn. 
Freund Ib. Bordler, Elkton, Mo., 
diene zur Antwort, daß ih aus Ruß— 
land, Lichtenau, gebürtig, 42 Jahre 
alt, zum zweiten Mal verheirathet bin 
und ſechs Kinder habe. Bedaure feine 
Lage, es iſt Schade, wenn die Prediger 
fih als Miethlinge binftellen und die 
Heerde verlallen. — Gott gebe Licht, 
Seinen Weg und Wahrheit zu erfen- 
nen. Schreibe wieder. 

At Heinrich S. Frieſen ſchon dort 
wo er hin wollte. 

David Unger, Hochſtadt, Manitoba, 
grüße ich; will er etwas von hier wiſ— 
jen, jo frage er an. Gruß an alle 
Rundſchauleſer hier und dort. 

G. ©. Friesen, 
Park River, Walfh Co., N. D 
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Kanſas. 
Buhler, 11. Juni. Mit bangem 





ſchwiſter in Lehigh, Kanſas. Bei die— 
ſen lieben Freunden fand ich gute Auf— 
nahme, übernachtete dort und weil der 
nächſte Tag Sonntag war, To hatte ich 
Gelegenheit in ihrer Kirche der Taufe 
eines Jünglings und einer Jungfrau 
und dem Wbendmahl beizumwohnen. 
Beide Acte wurden von Miſſionar Bet» 
ter vollzogen. Nachmittag hielt Johann 
Kliewer, der Miffionar, noch eine An— 
ſprache an das veriammelte Gemeind» 
chen. 

Muß noch erwähnen, 
Freund Peter Iſaak mit einem unſe— 
ver tüchtigften Schullehrer, Ab. Sch., 
zufammen traf, der den Weg nad Was 
ihita Co., Otlahoma (250 Meilen), auf 
dem Zweirad in 2% Tagen zurüd gelegt 
hatte. An ihm war feine Ermüdung 
wahrzunehmen. 

Eine Gejellihaft von vier Freunden, 
als: Martin Dirdjen, Dietrich Friefen, 
Aron Negehr von Inman, und Ger— 
hard Dirdjen von Buhler haben eine 
Befuchsreife nach dem ſüdlichen Rußland 
unternommen. Wenn die Reife eine 
glüdliche war, find fie jhon dort. Der 
Herr geleite fie. Johann Nidel. 


daß ich bei 


D 


— Peter D. Schröder, der ſich auf 
dem Dampfer „Ems“ befand, als die— 
ſer auf hoher See einen Schrauben— 
bruch erlitt, kam, wie wir aus dem 
„Hillsb. Anzgr.“ erſehen, Mittwoch 
den 13. Juni zur Freude ſeiner Ange— 
hörigen geſund und wohlerhalten in 
Hillsboro an. Schröder war nach Po— 
len gereiſt um Erbſchaftsangelegenhei— 
ten zu ſchlichten. Der Zweck der Reiſe 
wurde an Ort und Stelle ohne Schwie— 
rigkeit erreicht, Schröder blieb trotz des 
Gerüchts, daß die ruſſiſche Regierung 
ihn feſthalten wolle, unbehelligt, doch 
gerade dieſer Gerüchte wegen beſchleu— 
nigte er ſeine Abreiſe. Auf der Rück— 
reiſe nun geſchah das Unglück, daß 
die Schraube des Dampfers brach und 
er don einem vorbeifahrenden Schiffe 
nach den Azoren geichleppt wurde. Hier 





Herzen jahen wir unferer immer nä— 
Iher rüdenden Ernte entgegen, Tage 
‚ Wochen gingen vorüber und 
|der erfehnte Negen, der Thon lange er⸗ 
fleht wurde, blieb aus, das Getreide bes | 

gann zu blühen, ein Froſt ſtellte ſich ein! 
und zeritörte unfere Hoffnungen. Die, 
ehren jeßten Körner, aber es war zu 
troden und fie fonnten fich nicht entwi- 
dein, das üppige Grün wurde blaß und 
Ichien zu eriterben, und auf eine Hafer: 
troßdem 
viele Felder zwei Mal geſäet worden. 
Doc die Zeit wird es lehren, weil Alles 
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Der Rog- 


Som: | Meizen und Nloagen, 
merweizen und Hafer fangen die Schoß: dürfte pro Acre bis 


hie und da angepflanzt 


rein. 


County machte 


| Anlagen 


in Gottes Hand ſteht, Dem allein ge— 
| bi hret auch die Ehre, daß es jetzt tüch— 


10. Juni. tig geregnet hat, und daß das Getreide | DA 


umd die Weiden fich erfrifchen können | 


Anders ficht es drüben in Oklahoma, 
in Waſhita County, bei unfern Brüdern 
aus, Das Getreide, welches dort in’s 
frifche Land geſäet worden, nämlich 
ſteht qut und 
20 Buſhel ergeben, 
jebenfalls das Welſchkorn, Kaffirforn 

ind die Nartoffeln verſprechen guten 
Ertrag. Fruchtbäume ſind auch ſchon 
und die Gegend |, 
wird in einigen Jahren eine reizende 
Kirch id bereits 
errichtet und reges Leben herrſcht über— 
ifriedenheit ſieht man den 
n und das Her 
das fie auf 
en, welche 
foitete. —5*— 
Vieh glatt 
dreile von N 


ih Ste atton bei 


fein ce und Schulen fin 
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all. Die Fı 





Yeuten im Geſi bite a 


im Alaska 


zeive, 160 | 
j 
önem Lande 


ſitze 
Dollar 


und das 


nen 
iſt naht! 


Auf 


W all it 
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meiner 
unſeren 
lieben Freunden und Geſchwiſtern Ger 
hard Sudermanns, vollem 
W antraf, gut 
ſchönee 


“An 
von 160 Acres 


die ich bei 


Wohlfein tie 


beſitzen eine 
eultivirte Farm 


ein reizendes Feld Wei— 
zen, das bis 30 Buſhel vom Acre liefern 
fann. Der aute Schwager braste mich 


zu Peter Iſaak, einem Bruder der Ge— 


und 





brachte nun Schröder lieben Wochen todt- 


frank im Hofpital zu und nach einer wei= 


tern Woche lief ein portugieliiches Schiff 
an, auf welchem er vom „Norddeutjchen 
| Lloyd“ nah New Work geitellt wurde. 
Schröder erfreut fich gegenwärtig einer 
guten Geſundheit. 





Waſhington. 

Harrington, 11. Juni. Da 
ſchon oft in der „Rundſchau“ über den 
Staat Waſhington geſchrieben worden, 
und auch ich zweimal der „Rundſchau“ 
etwas mitgetheilt, und einen großen 
Briefwechſel mit Landſuchenden BEE 

be, fo muß ich wieder zur Feder grei— 
fen um ein wenig zu berichten. F bin 
nun lange genug hier um für mich ein 
Entjcheiden zu treffen. Ich will dieſe 
Gegend Keinem ſchlechter machen als fie 
ift und nur jagen, daß vom 10. auf 
den 11. Juni Kartoffeln, Bohnen und 
dergleichen im Garten erjroren find. 
Meflen Steine unter dem Fundament 
etwas lo3 find der fülle Erde ringsum | 
und ftampfe fie recht feſt. 
wenn ich erjt wieder meine alte Heimath 
erreicht Habe, fie Fehr 
Noch einen herzlichen 
Freunde und fannten, 


alle Rundſchauleſer 
J 


Gruß an alle 


Be wie auch an 


acob G. Spenſt. 
Maſbi 
Wahhington, 
ler heinent ugliſche Zeitung theilt in 
tigem Reporterſtyl mit, daß Men— 
mnächſt in größerer An— 


ſiedeln werden. 


Spokane, 
I 
ſchwülf 


niten ſich de 


jenem Staate an 
Heberfihrift „Ein 
ennoniten wer— 

dem berühmten 

Die Men— 
ſten. Dieſe 
ümlichen Leute, die ihres Glau— 
wegen 

ı find, 


ürtel. 
noniten kommen nad dem Me 
igenth 


und 


Mabfige 122 
Weißfichten Waldg 


ihrer Friedensliebe 
vertrieben 


dieſes 


bens 
us Rußland worder 
befinden ſich 

Ziehen. Die Colonien in J 
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wieder am 
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N u 
Jahr 


Sch werde, | 


feſt jtampfen. | 


ben nad) Dakota, während die in Min- 
nejota weiter nach dem Meften gehen. 
Bis zum Juli werden mindeltens 
hundert Familien fünfzig Meilen nord» 
öftlih von Spokane angeliedelt fein, 
wo fie im Prieſt River-Thale ihre dau— 
ernde Heimath gründen werden. 

Kundfchafter beiuchten dieſe Gegend 
legten December. Karl Seamans (Sie- 
mens?) und zehn andere leitende Per— 
fönlichkeiten bereiſten mehrere Tage 
lang das Pend d'Oreille-Thal und 
kehrten eben von einem Beſuche an der 
Küſte zurück. erklärten, daß ſie 
kein anderes Land geſehen, das ihnen 
ſo gut gefallen. Seitdem haben ſie viele 
Briefe an Leute in Newport geſchrieben 
und ihren letzten Briefen zufolge ge— 
denken fie demnächſt zu kommen. Die 
größte Schwierigkeit beſteht darin, die 
Farmen in Minneſota zu anſtändigen 
Preiſen zu verkaufen. 

Das Land, welches die Mennoniten 
am meiſten anzieht, iſt der berühmte 
Weißfichtengürtel im Prieſt River— 
Thale, die einzige Holzregion dieſer 
Art im Weſten. Dieſer Gürtel erſtreckt 
ſich über ein Gebiet von 30 Meilen 
Länge und 20 Meilen Breite. Das vor— 
handene Nutzholz wird auf 350 bis 600 
Millionen Fuß geſchätzt. Hie und da 
in dieſem Waldgebiet finden ſich frucht— 
bare Wieſenländereien, Lichtungen von 
20—100 Acres, die dieſes Thal zu dem 
ſchönſten im Nordweſten machen. 

Immer und immer wieder haben die 
großen Holzgejellihaften den Verſuch 
gemacht, durch Kauf oder Pacht in den 
Beſitz dieſes Landes zu gelangen, aber 
die Regierung war nicht dazu zu bewe— 
gen. Selbit die Great Northern-Eifen- 
bahn Hat die Sache in Erwägung gezo— 
gen, doc das Land gehört immer noch 
den Ber. Staaten, und fo lange es 
nicht vermeſſen ift, haben nicht einmal 
wirkliche Anſiedler das Recht, Holz 
von dort wegzufchaften. 

Hier ift es wo fih die Mennoniten 
niederzulafien gedenfen. Eigenthümlich 
und zufammenhaltend, Halb communi— 
itifch wie fie find, werden die Leute in 
der Umgebung ihre Anwejenheit kaum 
wahrnehmen. Sie haben ihre eigenen 
Läden und Werkjtätten, jowie Hand- 
werfer, jo dat ſie mit Ausnahme gele= 
gentlicher größerer Einfäufe mit ges 
wöhnlichen Leuten jelten etwas zu thun 
haben, bis die Zeit kommt, dat das 
Land vermeflen wird und das Schla— 
gen der Weißfichten ſeinen Anfang 
nimmt, was den Leuten hier Reich— 
thum und Anſehen bringen ſoll. 


Sie 





Nebraska. 
Janſen, 13. Juni. 

kam Bruder Jacob A. Wiebe von Kan— 
ſas zu uns und hielt ſich hier zwei Tage 
auf. Wir waren froh ihn in unſerer 
Mitte zu haben, und hielten Verſamm— 
lungen, in denen wir uns ſehr glücklich 
fühlten. Von hier ging Br. W. nach 
VYork Co. um dort die Geſchwiſter zu 
beſuchen und kam den 9. Mai wieder 
zurück. Wir hielten noch eine ge ſeg: iete 
Abendſtunde und Abſchied, und indem 
W. es wünſchte, daß ich ng = 
| gleite, jo war ich auch dazu willig. 
fuhren den 19. Mai hier * nach 
Dakota, indem unſere dort 
zum Pfingſtfeſt be⸗ 
ſtimmt Hatte; es ginge 
Geſchwiſter mit uns. 
war am 
fo daß das Haus laı 
fonnte, ı am Nachmittage 
n gepredigt ı 


zu geben zuzr 


Ten 2. Mai 
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arbeitet, jeden Abend Verſammlung ge— 
halten und auch noch oft am Tage, 
nige Male drei Mal am Tage, was 
denn ſchon etwas ſchwer wurde, doch 
der Herr hat geholfen. Es find dort in 
Dakota recht viele fuchende Seelen, die 
da fragen, was fie thun follen und auch 
mehrere, die ſchon Frieden erlangt ha— 
ben, jo daß wir glauben, daß die Ge- 
ſchwiſter dort bald wieder Tauffeit fei- 
ern werden. Der Herr wolle das Wort, 
da3 wir dort in Schwachheit ausgeftreut 
haben, fegnen, daß e3 das möchte aus— 
rihten, was Sein heiliger Wille ift, 
daß es Allen ein Geruch des Lebens 
zum Leben fein möchte, und einem 
ein Geruch des Todes zum Tode, das 
it unfer Wunſch und Gebet. Nachdem 
wir dort zwei Wochen gearbeitet, gin— 
gen wir nad Minnejfota und haben 
auch dort noch faſt eine Woche Abend- 
verfammlungen und auch am Tage 
Verfammlungen gehalten, die gut be= 
fuht wurden, was uns Gelegenheit 
gab, das Wort vom Kreuz zu verfün- 
digen und mit Belannten und 
wandten durchzufprechen, was der Herr 
an unferen Seelen gethan hat. Seit 
meinem lebten Befuche vor neun Jahren 
haben fich Viele zum Herrn befehrt und 
fühlen dankbar dafür. Wir dankten 
auch dem Herrn für das was Er dort 
Großes gethan, Ihm ſei die Ehre da— 
für. Der Herr wolle.auch das, was wir 
jet dort gefüet haben, mit Seinem 
Segen begleiten, daß e3 Frucht für die 
Ewigkeit bringe, das iſt unfer Munich. 
Diele Lieben find in den neun Jahren 
fchon heimgegangen und viele Kranke 
haben mir beſucht, die fehon lange 
ſchwere Leiden dulden müflen. Ich 
grüße alle Leidenden in Dakota und 
Minnefota mit Ebräer 10, bis 
Ende. Das möchte euer Troft fein, da= 
mit ihr in Geduld ausharren möchtet 
bi3 der Herr euch abrufen wird und es 
bedenfen, wenn der Apoſtel jaat, daß 
diefer Zeit Leiden nicht merth fei der 
Herrlichkeit die an uns foll geoffenbaret 
werden. MWie wir uns dort ausgelpro- 
glauben wir, daß dieſes das letzte 
Mal war, daß wir die Lieben in Dakota 
und Minnefota befucht haben, indem 
wir wegen Altersihwäche Tolche Reiſen 
nicht mehr gut machen fünnen, daher 
it es unſer Wunsch und Gebet, mir 
möchten allen Fleiß anwenden, daß wir 
uns, wenn es hier Schon nicht mehr fein 
follte, doch dort in der ſeligen Ewigkeit 
wieder finden, wo alsdann fein Schei— 
den mehr jein wird, wo wir dann Schauen 
werden, was wir hier geglaubt haben. 
Dazu wolle der Herr uns allefammt 
aus Gnaden verhelfen. 
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Den 3. Juni verließen wir Minne— 
jota. Bruder Wiebe ging nad) 
Jowa um dort eine Schweiter von ums 
befuchen, und bat dort auch noch 
Verlanımlungen gehalten. Ach kam 
am ſelben Tage um Uhr abends 
glücklich und geſund zu Haufe an und 
traf auch die Meinigen alle gefund an. 
Brıder Wiebe fam den 9. Juni eben 
falls glüdlih und geſund bier an. 
Sonntag den 10. feierten wir das hei— 
ige Abendmahl und am Abend hatten 


noch 


zu 


ypt 


«) 





och in der Stadtihule Verſamm— 
> desaleichen Moutag abends 
unferem Verſammlungshauſe. Geftern | 
J 12. Juni reiſte Br. W. ſeiner Hei— 
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wenn der Herr ferner Seinen Segen 
ſchenkt, jo können wir noch eine Mittel- 
ernte befommen. Das Welſchkorn fteht 
jehr gut. Wir wollen es bedenten daß 
der liebe Heiland jagt, am erſten fol- 
len wir nad dem Reich Gottes und 
feiner Gerechtigkeit trachten, dann foll 
uns da3 Andere alles zufallen. Noch ei— 
nen herzlichen Gruß an die lieben On— 
fein, Freunde und Bekannten in der 
alten Heimath. Euer Mitpilger nad 
Sion, Peter Thießen. 





Minneſota. 

— Auf die Einſendung Franz Klaa— 
ßens in der „Rundſchau“ aufmerkſam 
gemacht, theile ich mit, daß ich auch 
glaube bald zurück zu kommen, jedoch 
darf nicht angenommen werden, daß 
ich die gewählte Zeit, nämlich bis zum 
Herbſte, ändern werde, außer es ereig— 
net ſich etwas. Habe übrigens kein 
Sehnen nad der Oceanfahrt, und der 
anftrengenden langen Reife. Und den- 
noch ift’3 eine Gunft, hinausgehen zu 
dürfen in die Ferne, wo Gott uns 
Seine Wunder zeigt in Berg und Thal, 
in Wald und Feld. Da erkennt man 
Gottes Größe, das Herz öffnet fih, das 
Auge wird heller, die Bruft weiter, und 
man lernt in der großen Natur den 
großen Werfmeifter kennen. Und doch 
nach Allem, was man auf Erden auf 
der langen anftrengenden Reife gefehen 
und erfahren, bleibt nur ein Wunſch: 
Heim, ja heim. Aljo, auf Wiederfe- 
hen! I. Enns (fr. Molotjchna), 

Mountain Late, Minnefota 


— | 


Canada. 


Manitoba. 

Schönthal, 9. Juni. Den 16. 
März d. J. ſchickte ich einen Draft nad 
Rußland im Betrage von $495.17, nad) 
ruſſiſchem Gelde 917 Rubel, gültig in 
der Odefjaer Bank für Handel & Indu— 
ftrie, zahlbar an Heinrich Dück (Schul— 
lehrer in Ebenfeld, Tauriiches Gouver— 
nement, reis Melitopol), der e8 über 
nommen, Diele an die rechtmäßi— 
gen Erben des hier veritorbenen Peter 
Wienß auszuzahlen, als da find Her- 
man Wienjen Kinder nnd Dietrich Wien— 
ſen nachgelaſſene Tochter Katharina. Ich 
habe aber bis heute noch keine Nachricht, 
ob Dück den Draft erhalten, oder ob 
die betreffenden Erben befriedigt find, 
möchte daher von Did oder den Erben 
Nachricht haben, ob die Sade in Ord— 
nung ift. 

Auch Habe ich wieder ein Capital von 
369.00 an Hand für die Wittwe Abra= 
ham Wartentin, von ihrer verftorbenen 
Wiebſche (in eriter 
She war fie mit Peter Wiens verheira= 
thet). Möchte ihre genaue Adrejie er— 
fahren, und auf welche Art das Geld 
geſchickt werden joll. 

Heinrich D. Düd (Schönthal), 

Gretna, M Amerika. 
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Der Geſundheitszuſtand iſt etwas Roſenfeld, Morris, Morden, Delo⸗ wo auch die I. Tante Cornelius Frieſen auch wohl mal vorkommen, daß es eintretenden Kirchengliedes gegoſſen + + y 
beiler geworden, nachdem Krankheit |raine, Indian Head, Qu’Appelle, Ed-| wohnt. Die lieben Freunde Johann | Abends nad den Arbeitsftunden oder | wird. Mit den Baptiften ftimmen fie Die Teute Finden 
und Tod befonders unter den Kindern |monton und anderen Blägen hören wir, |und Bernhard Hildebrands waren da an Feittagen, wenn das Volk fich jelbft | in der Taufe auf den Glauben und in Daß e6 nit weile If} mit mohlfellen @e- 
geherrſcht, ja es wurde jo mancher Lieb- daß es auch dort regnete. Gegenwärtig |zu Gafte, und als ich nun erft alle be= | überlafjen iſt, Meinungsverichiedenhei- der Verwerfung der Kindertaufe. Aber. — * — —— empfohlen 
ling und aus mander Familie das herrſcht wieder drückende Hige-—Ndwit. | grüßt hatte, wobei ich eine Thräne des ten unter ihnen giebt. Es fommt dann in dem Geifte ihrer ‚religiöfen Duld⸗ Da heben Berta sushi Herten 
legte Kind dur den Tod abgerufen. |] — Die legtjährigen Verfuche mit dem | frohen Wiederjehens nicht unterdrüden | auch vor, daß da beim Wortwechiel ses famfeit ohne gleichgültig zu fein im, — die alte mußerhafte Myers $: 
Den 27. Mai ftarb die Ehefrau des | Obſtbau auf der Verfuhsfarm zu In- konnte, gings bald an ein Fragen und) mand mit dem Kopf jchüttelt, aber nicht Glaubensſachen, in ihren Grundan⸗ mittel — anwendet, vergeudet Beite Sa — 
Heinrich Bartel, geb. Eliſabeth Pen- dian Head, Aſſiniboia, waren nicht bes | Erzählen in einer Weiſe wie liebende mit feinem eigenen, ſondern mit dem Ihauungen in Bezug der Kirche, und ne er „E 
ner, aus Friedensfeld, Rußland, ſtam- ſonders ermuthigend. Mit wenigen) Freunde und Glaubensgeſchwiſter es eines Andern und wo joldhes Vergreifen in den Hauptzügen ihrer Verfafjung bläschen, Offenen Wunden, Steilchgewächlen 
mend, nad jechs Tagen ſchmerzhafter Ausnahmen fielen die angepflanzten\zu thun pflegen. Von der ruſſiſchen erſt ftattfindet, da wird es auch bald | jind fie Eongregationaliften durch und — be⸗ 
Krankheit im Wochenbett, 25 Jahre Aepfelbäume der Strenge des Winters | Sprache, womit ich mich mehrere Tage nothwendig daß die nöthige Ordnung durch, und die Zeit iſt da, wo ir ae R — 
alt, und drei Kinder hinterlaſſend. Es zum Opfer; nur einige ruſſiſche Zwerg: | lang hatte plagen müſſen, war ich nun wieder hergeſtellt wird, und die Strei— fangen follten den Geiftder Gemeinſchaft Es Lohnt Sich ns 
fällt uns fo j wer, die Kinder abzuges | häume überftanden das Wetter. Pflau- |einftweilen erlöft und fonnte wieder |tigfeiten geichlichtet werden. Solde mit ihnen, unſern Brüdern, deren Ge⸗ Ayer's Sarfaparilla, und nur Aher's zu 3 
ben, aber wenn die lieben Kinder am | men und Kirſchen gediehen ziemlich gut, nach uns Mennoniten gewohnter Weiſe Begebenheiten machen es nothwendig, ſchichte der unfern fo jehr ähnlich ift, zu Be ale? — — —* 
Sarge der Mutter ſtehen, das iſt doch obgleich auch von dieſen eine Anzahl in meiner lieben Mutterſprache ſpre⸗ daß eine Gerichtsbehörde, oder ein Ge— pflegen. ee Wandel unterworfen, Sie bleibt fi) in —* 
noch viel trauriger. junger Bäumchen zu Grunde gingen. | den, in der ich nicht erft nad) Worten, richtshof wöchentlich einmal in Sigung| Wir freuten uns * als vor einigen u ——— ” 
Unfer I. Vater Gerh. Korneljen der | Erdbeeren, Himbeeren, Stachelbeeren, | um meine Gedanken auszudrüden, jus| tritt um die Ausihreitungen zu unter⸗ Jahren unſer Bruder Montgomery die — —— bagu erforbertich Adr 
ſchon nahezu achtzig Jahre alt ift, liegt | Kohannisbeeren und andere Beeren lie- | hen brauche. fuchen und die Mifjethäter zu beftrafen. ſchwediſchen Congregationaliſten ent⸗ ———— han. überteifehe = 
ſchon feit dem 3. December vd. J. im | fern dagegen Fehr zufriedenftellende Res | Indem Freund B. Hildebrand fei= | Ich habe jolche Saden dort im Amte deitte, die, ungelannt von uns, in den — De a a wi 
Bette, ſchwach und lebensmüde. Als er ſultate. — [Ndmit.] Inerzeit ſchon von meinen Beſuchen in | unterjuchen jehen, und muß jagen, daß großen Nordmeiten gefommen waren. auf den natürlichen Wegen. Darum Lohnt beza 
noch rüftiger war, war's ihm immer Ra den Ghortiger Golonien in der „Rund- es wirklich ſchön ift, dieſes Gerichtsamt Wir haben noch größeren Grund zur) es ſich — er 
eine Freude mit manchem Freunde re= | Ru ß land Ihau“ berichtete, gedenke ich das zu in der Mitte der großen Fabrikdörfer Freude in dem Dafein einer großen Ayer s * 
gelmäßigen Briefwechſel zu pflegen, * —— — übergehen und will andere Sachen er= zu haben. deutſch⸗ſprechenden chriſtlichen Körper- ; 5 
aber das ift vorbei. Da er in Lichtenau, Ne ufr onsweide, 9. Mai 1894. wähnen, die vielleicht auch von Ante| Leider wird von Amerifa aus Alles ſchaft mit einer tiefen und langwähren- Bar Ta parı lla ber 
Rußland, zwanzig Jahre Schullehrer Da ich ſchon mehrere ‚Briefe am meinen reſſe jein könnten. N was unjere Brüder in Rußland haben | den Verwandtſchaft mit allem was un⸗ Zu Gebrauchen. * 
geweſen war, fo kann dies noch man- Schwager en Neufeld in Rofenfeld, | Unſere Blaubenshrüder in Rußland | Und betreiben, von einer dunfeln Seite) ſere Pilgrim-Geſchichte ſo glorreich a ende un 
chem feiner Schüler zu Gefichte tom- | Manitoba, geſchrieben habe und teine werden ſehr oft von den hiefigen, vor) betrachtet. Es war mein feſtes Vor- | madt. Bee ‚2 In alen Apotgeten au haben. Preis $1; feds 
men. Auch Heinrich Brandt fen. hier: Antwort befomme, fo nehme ic) meine] a 20 Jahren von dort ausgewan- | nehmen auch meine Freunde auf dem) Die mennonitifchen Kirchen hatten Pe 3 —* Ei en * 
felbft bringt ſchon nahezu 14 Wochen Zuflucht zu der „Rundſchau“, die ein derten Mennoniten in ihren innern Be- Fürſtenlande zu beſuchen und wollte ich | ihren Urfprung als ein Theil der gro» EN —* 
immer in der finſtern Stube zu, er at bünktlicher Vote it, um auf joldem ftrebungen verfannt. Es wird hier oft| auch die Bergthaler Colonie, die mein | Ben puritanifhen Bewegung, die im 5 
arofe Noth mit feinen Augen, daß es Wege ein Lebenszeichen zu erhalten. Es ,;, Meinung ausgefproden, daß die |eigentlicher Gehurtsort ift, bereifen. ſechzehnten Jahrhundert begann und Theil des mennonitifchen Voltes ift in = 
ſchwer auszuhalten ift für ihn. Er kann | möglich, daß die Adreſſe, wie ich Nie) Mennoniten in Rußland gar nicht mehr | Konnte beides aber nicht ausführen, da | dem Leben der Welt eine neue Were] gsinerfei Weile communiftifch. geb‘ 
fait nichts jehen, und hält fich immer ſo lange geſchrieben * nicht mehr nach Glaubens- und Gewiſſensfreiheit erſtens der Weg des vielen Kothes hal— dung gab. Der Unterſchied zwiſchen Die mennonitiſchen Congregationa— * 
im Bett auf. O könnten wir doch im— richtig Pt Son —* —* herzlich fragen und ſich ſchon ziemlich tief in ber fait unpaſſirbar wurde, und als ihnen und den andern Puritanern liegt fiften haben ihre minder wichtigen Gi- — 
mer mitleidig genug ſein mit Solchen, - ng ge er; IE ER den ariftofratifchen Hochmuth hinein— ich nach Mariupol, abreiſte fiel ſo viel in der —* el ſie von dem genheiten, und in ihrer congregationa- 7 
die im Hauſe ſein müſſen, während wir —— durch die „Rundſchau Bin gelebt haben. Kirche und Schulen feien Schnee, daß wir mit dem Zuge nicht mächtigeren Leben des europäiſchen liſtiſchen Freiheit ſind ſie in Neben— felt 
uns draußen auf Gottes grünen Flu- Lebenszeichen von fid geben. — Dir] ter der Gontrofe ruffiicher Beamten | Durchtommen konnten und ich alfo zur) Feſtlandes unringt waren, ns jahen von einander verjchieden. Ir— a 
ren bewegen können. wurde ſchon mitgetheilt, Neufelds . und die deutiche Sprache und Gemein: | Umkehr gezwungen ward. Mir blieb | umere puritanifchen Vorfahren ihre gend welche Bejonderheiten, in Seas 
Die Gejchäfte gehen hier jegt nur beide BIRNEN. — — iſt. degebräuche ſeien ganz in den Hinter- dadurch etwas mehr Zeit, auf Schlach— Heimath in Gropbritonnien ink, fie ih von anderen Gongregationaliften * 
flau. Ein großer Vortheil für dieſe habe ich bis jebt trotz * Bemühun⸗ grund geſchoben worden. Wie ganz) fing und Sagradofka meine Beſuche zu | Wo ſie eher räbig waren, ſich rühlbar zu unterfcheiden, find, wie wir gefehen ha= 
Anfiedlung ift die voriges Jahr von [Her nicht in Grfahrung bringen tönnen. anders verhält ſichs aber in Wirklich» | machen. maden und eine Macht in der Weltge- ben, das Nejultat der befonderen La— * 
Reimer, Vartmann & Go. hierſelbſt er⸗ Sollte dies aber fo fein, jo werden Neus |. 4 Zwar finde ich mancherlei in Ruß-) Auf Schlahting war ich vor drei ſchichte zu werden. Hätten die menno- u. u Pain ür Ab Setunben hoben 
baute Rollermühle. Jetzt kann man in felds Verwandte freundlichſt erſucht, mir (and was mir nicht mehr würde ange-| Jahren aud, auf Sagradofta aber nitiſchen Gemeinden des Feſtlandes (83 iſt bei As solkanhen — Ne 
der Nähe billiges und gutes Mehl ha— ee — en nehm fein, wie zum Beiſpiel das | war ich noch nie zuvor gewejen. Als ich | micht _. ———— Einflüſ⸗ — Birkinn- Talkien, Die E 
ben und braucht nicht, wie früher, nac N die reinigen erfreue >, | Strenae Auftreten eines ruſſiſ Be⸗ | dort nach) Aleranderfeld fam, wo meine | Jen widerftehen müſſen, alS diejenigen, |. .: re f 2 
der 35 geilen entfernten Sta aim Gott je Dant, einer guten Bejundbeit. an —— —8* Pe lieben Verwandten wohnen, war gerade | denen unſere Vorfahren gegenüber jtan- ee * 
nipeg fahren, um Mehl zu holen und Auch Franz Thieſſen auf Ignatow find, die niedriger in der Rangordnung ftes eben die I. Tante Paul Peters geftor- | den, jie würden eine ähnliche Geichichte ee haben fiherlich gleiche . 
noch dazu hohe Preife bezahlen. Mit ſo viel mir bekannt iſt, alle geſund. hen als er jelbft und auch die großen | ben und konnte ich fie zwar noch fehen, | gehabt Haben. Aber fie waren umge Gelegenheit in diefe deutfchen Gemein- 
Gruß an alle Freunde hüben und drii- | Ihr Sohn Johann dient jeit 1. März Abgaben die da zu zahlen find, würden | aber nicht mit ihr ſprechen. Etliche Tage | ben, faft erdrüdt von dem größeren Le- den zu kommen mit ihrem gleichen 
ben, Heinrich Kornelfen. |d- S- auf ber Forſtei. Ihre älteſte ir nicht ganz geheuer fein, das aber) hielt ich mich in Aleranderfeld auf und | bensſtrom des —— na Glauben, und ihrer Geſchichie, der in— un 
— — ae —S— hier ziem- —— wu — * Ses. > . * ee een en nern jern im Urſprung fo ähnlich. — 
Morden, 9. Juni. Werthe „Rund- |, — [dern hervorgebracht worden find, ſon— Bernhard Löwens und Jacob Janzens. mehr aus 9 Mi ae un Zus Aiaabile W 
ſchau“! Seit deinem Entſtehen kehrſt * gut. = en * * jest im dern es find übliche Sandesgebräuche, | Meine lieben Vettern Paul und 30: | Tie Mennoniten fonnten nicht er- Pate gi Fe pu A⸗ Er P 
du regelmäßig in mein Haus ein, und? ai haben —— ſehr viel Regen gehabt, Wenn wir uns die Thätigfeit unferer | dann Peters wohnen nicht mehr auf) Folgreich gegen folche Uebermacht füm= | ” — en = u. e a ron 
da ich oft Nachrichten von Freunden |" Folge denen Die Saaten en DEN | Mennoniten⸗Brüder dort anjehen, dann | Sagradofla und fonnte ich fie daher |pfen. Es blieb ihnen nichts übrig als er Ps .. 2 
und Bekannten darinnen finde, jo muß ———— gut ſtehen un. rg finden wir viel Anerfennenswerthes. |nicht beſuchen, jo gerne ich's thun in Sanftmuth zu wandeln, und fie ha= 4 — Verfo — Bin je 
auch ich dir ein Lebenszeichen auf die E Ausſicht em * gute Ernte geben. Sie haben ſehr gute Schulen und wollte. Ich Hatte auch noch die Freude, ben denn auch zum größeren Theile den —— * ur > 2 jr 2. 2 
Reife mitgeben, nebft herzlihem Gruß tebit Gruß Abraham Thieſſen. übertreffen die Ruflen weit. Allerdings | Herrn Johann Köhn in Aleranderfeld | Krieg verworfen als nicht übereinftim= | Gig Pen 2 en —8 
an den lieben Bruder und die vielen 2 wird die ruffiſche Sprache überall ge» |fennen zu fernen, defien Bekanntſchaft mend mit des Heilandes Lehre. Ahre| Fortſchritt der Welt —— zus 7 
Bekannten in Kanfas, die wir ung nah) —Aus Badmut wird der „Od. Ztg.“ | pt, aber nebftdem haben fie auch jo] mir noch lange in angenehmer Erinne- | Lage und ihre Lehre waren vielleicht ri die in den letzten Jahren von tet 
dem Herzen haben kennen gelernt. Wir ünterm —————— guten deutſchen Unterricht, daß ſie ung rung bleiben wird. Mit Freund Köhn | nahe mit einander verbunden. ——— * —* vn Bl 
haben in den ſieben Jahren, die wir Städtchen hatte die Ehre, den Gouver hier in Manitoba weit voraus find, kam ich in eine angenehme Unterhals | Ihr Widerftand gegen die Kinder in —* —— * ſehen, in 
dort wohnten, Manches erfahren, ſo— neur Martinow zwei Tage zu beherberz | roßdem wir uns im heiligem Eifer tung, woraus ich jah, daß er ein wife taufe war eine Revolution gegen die reinen a und 
wohl im Zeitlihen als auch im Geift- | gen. Yon Bachmut fuhr der N Tue des Deutſchen befleißigen. Die ſenſchaftlich gebilveter Mann ift. Ex ift| zur Zeit Herrihenden Ideen über diefen mit — pare⸗ —*— he 
lichen, aber Gott, der uns durch Seine | NUT nad Stotowata, wo ſich alle | Früchte welche dort durch fleißiges Wir- einer der oberen Schulvorfteher der Gegenſtand. Als ein Stüd hierarchi— zn m. * m eu Rn 1° 
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu eis BEER * BEER Woloften | g.,, in Gemeinde und Schulen — Sagradoſtaer Colonien, was mich da— ſcher Zauberei, nothwendig um Unmün— ed PR, WE - e” = — * zu 
ner lebendigen Hoffnung durch die Auf- verſammelt hatten. Unſer Landvogt ehracht worden, find anerfenneng-| von überzeugte, daß auch die deutſchen dige aus der Hölle zu retten, verab- — — —* Diejeni⸗ de 
erftehung Jeſu CHrifti von den Todten. PER, * * — ſich Werth, und bei Gott und Menſchen an») Schulen dort in gutem Zuſtande ſein ſcheuten fie diefelde gründlich. Doc) Ben, * * end — to 
1 Petri 1, 3., der hat uns nicht laſſen nach Verſchiedenem erkundigt hatte, | genehm. müſſen, denn wo die Vorjteher der| als eine Lehre für hriftliche Eltern, die- zn nnd ar —— Ge⸗ fin 
zu Schanden werden im Glauben. Wir | De Tentihen dor und Lobte ihre) gs eimen Umftand möchte ich die| Lehranftalten kenntnißreiche Männer ſelben zu erinnern, daß fie ihre Kinder ———— eigen eg —— de 
find ziemlich geſund, was eine Guade Arbeitſamteit. worauf ſich folgendes dortigen Schullehrer und Eltern aufz| ſind, da muß auch der Unterricht ein|auferziehen ſollen im der Zucht und Sbrache —* —2* he anlagen m 
Gottes ift. Wir haben auch hier wieder Siwiegeipräch — * . merkfam machen, nämlich auf das Au-| erfolgreicher fein. Ich will übrigens | Rermahnung zum Herrn, habe ich ge- ur —— Eee a a 
unfer Austommen gefunden. Wie fange| G.:, Welcher Sonfelfton gehören gerachtlaſſen der Lateinifhen Schrift. nicht auf unfer Gefpräd) eingehen. Funden, daß fie den Gebrauch nicht ſo noniten der alten Welt, r 
wir bier in Manitoba noch Fremdlinge | Ne an? BE cs ſind Lutheraner und Ich habe dort auf manchen Stellen ge— (Fortſetzung folgt.) ungünſtig anſehen. Aber dieſe Gemeinſchaften find zu 
fein werden, ift uns nicht bekannt. Wenn | Mennoniten. G.: — ſie die gelch- funden, daß junge Leute die jehr gut uni Umgeben, wie fie auf dem Feſtlande nem neuen Leben erwacht. Cie füh- € 
wir nur immer den Willen Gottes tref⸗ gr — — — ⏑ — deutſch und ruſſiſch ſchreiben können, | Mennon tiſche Congregationa— waren, von feindlicher Geſinnung, die len den Diiffionsgeift, und Te haben 
fen fönnten, das ift das Vornehmfte für |X-: Ja, Starofta, 5 — N nicht fähig find die Adreſſe eines liſten immer bereit war, fie unter irgend eis gerade jetzt eine viel verſprechende hö— w 
Zeit und Ewigkeit. Einen herzlichen jatſtij. 8. Haben fie * —— Briefes in lateiniſcher Schrift zu ſchrei⸗ — nem Vorwande zu verfolgen, blieb ih⸗ here Schule in Newton, Harvey Co., 
Gruß an alle Freunde und Bekannten a n. ee — * ben. In Rußland iſt's ja ganz am)  Machitehender Aufſatz iſt dem con- nen nichts übrig als ihre Eheverbin- Kans., begonnen, Sie wollen ihre ei— k 
überall, ich denfe in Liebe an fie. Es erh ee geht? a wenn N fage, wenn man zum Adrefiiren die gregationeliftiihen Gemeinichaftsblatt | dungen in den Grenzen der Kirche WIR ſelbſt gebildeten Sense Nic) ee 
ift hier gegenwärtig ziemlich troden; das die ... ee —E——— Landesſprache benugt, aber ins Aus- “The Advance” entnommen. Er iſt halten. Dies verſchwindet jedoch, wo diehen, Die TE IM DEE GRABEN Arbeit, m 
ſpät geſäete Getreide geht nicht alles auf. BEN ar en Pre ve (and langt das nicht zu, und die Folge) gefehrieben von Rev. Pearſe Pinch — | fie mit Chriſten anderer Denominatio- die ſie vor ſich ſehen, Führen follen. m 
Bernhard Heppner. a — 3 * An gehn — iſt, dab viele Briefe nach dem Auslande Emporia, Kans., der längere Zeit als Inen befannt werden. Auf jich felbit an] Mag es nicht fein, daß durch Gemein mi 
— — * oe a * * ng an —* — ERIOOBAENE ZUBE Prediger jener Gemeinſchaft in Newton, gewieſen, wie ſie es waren, lernten ſie ſchaft und Zuſammenwirken wit diejen 2 
— Aus einem engliichen Blättchen er: nicht fo leicht gehen. — Zu den deutichen A⸗ —* on 2 ze —* Kans., thätig war, dort mit den Men- gründlich die Prlicht, für einander zu unſern deutſch-ſprechenden Brüdern 
fahren wir, daß Jacob P. Siemens, ſ. Schuigen gewandt, fragte er, ob die adreſſirt * die we Weltpoſt⸗Verein noniten befannt geworden iſt und N ſorgen. In einigen Heinen Gemeinden | eine große Zukunft unfere Kirchen in fo 
3. in Manitoba wohnhaft, getauft und ruffifchen Arbeiter aud alle ihre Fa— nicht —— 3% will mic) * viel und eingehend mit unſerer Geſchichte hat ſich dieſe Tendenz zu einer milden ihrer Arbeit für die deutſche Bevölte— 
in die Baptiſten-Gemeinde in Seattle, fen hieilen, worauf einer antwortete: zum Det —E— —* je —* beſchäftigte. Der Aufſatz wurde von Form von Communismus entwickelt. rung in Amerita erwartet? Superin 
Waſhington, aufgenommen worden ift. Manche halten Faften, manche aber WHEN: —— —* m eine An P. A. Claaſſen für den „Bundesbote“ Mennoniten ſind jedoch in der Regel tendenten der Inneren Miſſion und - 
Br. Siemens gedenkt jenem Berichte auch nicht. Darauf erwiderte der Gou— a en 2 rn überjeßt, welchem Blatte wir ihn ent⸗ ſehr ſtrebſam und vollſtändig fähig, congregationaliſtiſche Prediger ſollten 
gemäß die dortige Univerſität zu beſu— verneur: Alle müſſen ihre Faſten beob— BR zu vn * iſt um außer acht lehnen. Der Ueberſetzer begleitet ſeine ihre eigenen Angelegenheiten zu verwal⸗ jede Gelegenheit ausnügen, um die Ge⸗ 
chen. — Zionsbote.) achten und die Deutfchen follen ihnen gelaten zu * Arbeit mit der Bemerkung: Der Auffatz ten und die Hilfe, bie fie einander zu meinjchaft mit diejen Kirchen, Die ſeit 
* sets. einſt Miſſi nicht hinderlich fein, ihrem Glauben Meine lieben Freunde und Ver⸗ mag uns nicht genau oder in unſerm Theil werden laſſen in Zeiten der Noth dem ſechzehnten Jahrhundert für die⸗ 
E eltefter Dir — — „e f : ‚ [wandten auf der Inſel Chortig haben | Sinne jchildern, aber er zeigt uns die ift eine fchöne Verwirklichung der brüz= | felben Dinge gekämpft haben, die den a 
auf Sumatra, fteht im Begriffe eine gemäß zu leben, ſowie aud ihnen fein| — 2,7 . a : E A ne Ye - az _ q 
> : : * ah mich wohin ich's nur wünſchte und es | Anficht eines Andern— wir können hier | derlichen Liebe, die alle unfere Kirchen | Glauben und die Verfafjung der Pil- 
Beſuchsreiſe nach Amerifa anzutreten. |Pinderniß in den Weg gelegt werde. des Wenes halber möali en gig * — * = jr . 2 n 
Fri De a 2 Au den ruffifhen Schulen aewandt 5 Weges halber möglich war, hinge- | uns jehen, wie uns Andere jehen. Das | aufrecht erhalten jollten. Der große grime bedeuten, feiter zu fnüpfen. x 
wor Jahresconferenʒ ur vereinigten 3 rn 4 = 8 — - "fahren. Wir haben gemeinschaftlich | ift belehrend und intereſſant: — m —— ma arme — — — ! 
weſtpreußiſchen Mennoniten « emein- ſagte —* —* ee 2 rg Vieles in den Golonien befehen und| „Die Ueberfchrift dieſes Aufjages Schnell und dauernd find die Huren ! 
ehe a nr RR * — ——— unter Anderm auch die ſchönen Denk-| meint nicht, daß einige Mennoniten — von — b 
Reiſeentſchädigung zur Verfügung mit ſammenbrächten, um Land kaufen zu — 
as u Fe i tönnen.“ mäler, welche zur dauernden Erinne« | Songregationaliften find, zur Unter: 
dem Erſuchen, derſelbe möge alle weſt⸗ Man äh rung an die jhweren Anfiedlungsjahre | ſcheidung von andern, die e3 nicht find. t. uko 8 e t 
preußiſchen Gemeinden beſuchen. — zii j unferer Väter gelegt worden find. Auf] Sie meint, daß die Mennoniten im ; d 
[3ionsbote.] Reijebericht. die freundliche Einladung meines lies | Ganzen genommen Gongregationaliften ‚ 
— Endlih, endlich, nachdem viele| Von Klaas Peters, Gretna, Man. ben Jugendfreundes Peter Schröder | find und unterſcheidet mennonitiiche Berrenfungen. Duetfchungen. 3 
armer in Folge der mehrmöchentlichen - machte ich auch noch einen Kleinen Ber) Congregationaliſten von andern Con— PR zu rt a eh Bee: 
Trockenheit ſchon fait verzagt und muth⸗ (Fortſetzuung.) ſuch im Gebietsamte. Dort hatte ich gregationaliſten. Schriften über reli— (tie era u md ann die En "Ran, und nichts brachte | 
los werden wollten, öffneten fih am 9. Die lieben Freunde auf der Inſel Gelegenheit zu fehen wie die Gerichts- | giöfe Denominationen find irreleitend, beitigften Schmerzen. St. Jakobs Del Linderung der Schmerzen, bis ih St. I 
Juni die Schleuien des Himmels und hofften wohl, daß ich kommen würde, | verhandlungen von unſern Brüder ge» indem jie Mennoniten und Baptiften Gt au Ein N De acht volhänbier Beiluns bradke. 
ergofjen einen mehrjtündigen Regen |aber wuhten es doch nicht genau, und handhabt werden. Chortig und Rofen- | meift in eine Rubrik bringen. Men— Zeit vollftändig. : N {ai 2 
über das dürftende Erdreih, Montag wann ich eintreffen würde. Ich ließ thal find zwei dicht neben einander lie« | noniten find nicht Baptiften; nur eine Verletzungen. *8 euralgie. 
und Mittwoch gab es wieder erfrifchen- | mich zuerſt zum lieben Vetter Abram gende Colonien, in welchen viele recht ſehr geringe Zahl in einigen Gegenden Si verfepte mirben Rüden, fhreibt Ih a A ehreiit Wei r 
den Regen, und die Saatfelder find Klaſſen fahren. Nachdem wir uns be⸗ große Fabrilen in Betrieb find. Hun⸗ befürwortet das Untertauchen. Faſt Herr Charles Z. Heslen, Sorecufe, | Frau und nd Schwiegervater litten 
durch diefen Gottesjegen wunderbar er |grüßt und ein Weilchen mit einander  derte von Arbeitern, aus aller Herren|alle Mennoniten halten feit an der N. D., und war nicht im Stande zu feit Jahren an neuralgifchen Schmer- 
frifcht worden und gewähren einen ver⸗ | gefprodhen Hatten, gingen wir zu feinen | Länder zufammengemwürfelt, find im den] Form der Beſprengung, indem mehr = A y —— Det bein 1 N be DM volfänbis | 
heißungsvollen Anblid. Von Gretna, | Eltern Johann Klafjens, meiner Tante, | Fabriken befchäftigt. Da kann es denn | oder minder Wafler auf das Haupt des mid dauernd. geheilt. ü ! 
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Die Mundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beachtung. 


1.) Die Mundſchau“ wird regelmäßig jeden 
Miitwach im Elthart auf die Poft geueben und 
war an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daber bis langſtens Saın- 
Aaq derfelben Woche nah allen Boftoificen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weit- 
Lich liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgenbiwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetheilung 
fo wende man fib an ben betreffenden Voſtmeiſter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Anrehftreifchen befindet fib gleichzeitig bie Quittung, 
veiche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 
weidem Datum fein Abonnement bezablt iſt. Heißt es 
auf dem Etreijben 3. B. dec. 93, fo bedeutet Dies daß 
das betreffente Abonnement bie € nde December 1893 
Hezablı it. —jau. 94 heißt daß bie Ende Januar 1894 
bezahlt ift.—mar. beißt März u. |. w Der Monat 
iR, um Raum zu erfparen, auf bem Streichen abge- 
fürzt, währen» von ber Jahreszahl nur die zwei letzten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einjenturg des Abonne- 
mentgeldes dasſelbe auf dem gelben Adreßſtreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer au irgend einer Seit 
bemerkt. daß fein Streifen eine unridtine Quittung 
zeigt, ber ift ım feinem Intereſſe freundlichit erſucht 
und darauf aufmertſam 3.1 maden 

4.) Wer uns ın Bezug auf fein Abonnement 
fegreibt, der ſende das gelbe Adreßftreifchen mit ober 
fhreibe jeinen Ramen genau fo wıe er auf tem Streif- 
hen gedrudt ift. Wenn auf leßterem ber Name nicht 
richtig iſt, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung 

5.) Wer verlangt. daß wir iom fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoifice als der bisherigen jenten, ber 
muß ung außer feiner neuen aud die alte Adreſſe an— 
geben AR ? 

6.) Geld jhidt man cm ſicherſten in einem regi- 
Arirten Briefe oder pr Money Order; 
größere Beträge ver Draft (Meciel) auf New York 
oder Chicago. Es iſt febr unſicher Geld over Vo=- 
Aal Roten oder Briefmarken im einem un— 
regiftrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Verluſte vorlommen. 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 





20. Juni 189. 





Die „Rundſchau“ koſtet von jeßt bis 
Neujahr 1895 nur 35 Cents. 


— Jedermann fann Die „Rundſchau“ 
vier Wochen zur Probe umſonſt erhalten. 
Wer von dieſem Angebot Gebrauch machen 
will ſchicke uns ſeine Adreſſe. 

Schickt uns die Adreſſen Eurer nahe 
und ferne wohnenden Bekannten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau““ abonnirt find. 
Wir jenden ihnen das Blatt vier Wochen zur 
Probe umionit. 


—Uniere Rejer find um die Adreſſen der: 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, Die noch 
nicht auf die „Nundichaw” abonntrt ind. 
Wir ſchicken am jede ſolche Adreſſe bie 
„Nundichau‘ vier Wochen zur Probe um— 
ſonſt, deswegen iſt aber Niemand verpflich⸗ 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will 


— Unſere Sonntagſchul-Lections— 


Ueberwindung wirihch gewaltiger Hin⸗ 
derniſſe und Schwierigkeiten mit ſeiner 
Flotte von Des Moines bis hinunter 
nach Cairo gelangte. Aus Noth hat er 
die ohnehin ziemlich unbrauchbar und 
lebensgefährlich gewordenen Boote ver— 
taufen müſſen und marſchirt jetzt auf 
der Kentuckyer Seite des Ohio nach 
Paducah zu und befindet ſich ſüdlich 
der Dirie-Linie, wo fein halbverhun— 
gertes Heer von 1200 Mann etwa jo 
willkommen iſt, wie ein Heuſchrecken— 
ſchwarm. Der Hunger wird ſein Heer 
zwingen, ſich in zahlreiche kleine Ban— 
den aufzulöſen, die ſich wohl eher durch— 
ſchlagen können, als ein Haufe von 
1200 Mann, die aber die Hauptſtadt 
Waſhington ſchwerlich erblicken werden. 
Die kleineren Coxey-Banden, welche 
ſich zur Zeit noch in anderen Staaten 
herumtreiben, haben nicht mehr viel zu 
bedeuten und Coxey wird feinen Lieb- 
lingsplan, mit einer halben Million 
Brodlofer vor den Congreß Hinzutreten, 
wohl aufgeben müjjen. 


Die heurigen Weizen-Ausſich— 
ten. 


Die neuefte Nummer der „Farmers 
Review“ Spricht fich betreff3 des Win- 
terweizens im Allgemeinen günftig aus 
und geht auf die bis jeßt erzielten Re— 
jultate und Ausfichten wie folgt ein: 

Indiana und Ohio haben ein wenig 
Froſtſchaden zu verzeichnen, doch find 
die Ausfichten jeßt befriedigend. 

Michigan ift vom Froſt gänzlich ver— 
Ihont geblieben und hat keinerlei Scha= 
den erlitten. 

Ungünftiger fteht es in Kentucky und 
Kanſas, wo der Froft an einigen Stel- 
fen bis zu 25 Procent Schaden anrich— 
tete. 

Der Verluſt Miſſouris ift bei Wei- 
| tem geringer, obgleich auch hier Froſt 
und trodenes Wetter nicht ſpurlos vor= 
übergegangen find. 

Am ſchlimmſten fieht es in Nebrasta 
aus, wo viele Felder umgepflügt wer- 
den müſſen. 

Betreffs des Sommermweizens meint 
dasjelbe Blatt, daß die Ernte in Wis- 
confin, Minnefota, Jowa und Dakota 
eine gute zu werden veripricht, während 
Illinois, Indiana, Ohio und Michigan 
Froſtſchäden zu verzeichnen haben. 

Kentucky hat wenig Schaden gelitten. 

Miſſouri braucht Negen und Son— 
nenſchein, obgleich bis jet noch fein 
Grund zur Klage vorliegt. 











Betreffs des Korns liegen die gün— 
ftigiten Berichte von Kentudy und Mif- 


hefte für das dritte Viertel Des Jahres | fouri vor, auch Minnefota und Datota 


1394 (Juli, Auguft, September) find 
zum Verſenden bereit. Probehefte ſchi⸗ 
cken wir auf Verlangen gratis und por— 
tofrei. Lectionen dieſes Viertels 
ſind den Evangelien entnommen, von 
der Geburt Chriſti bis zum Geſpräch 
mit der Samariterin. 


Die 











Erfundigung — Auskunft. 
IB” Wer eine Austunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abaedrudt war. 

a” Im Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn ſie an diejer Gtelle 
Grkundigungen nach ihnen befammten Per— 
onen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 








(2?) Ich möchte gerne in Erfahrung brin= 
nen, ob Jacob Martens, mein Stiefbruder, 
noch lebt. Er wohnte in Schanzenfeld, Ma 
nitoba, und ich habe vor langer Zeit einen 
Brief an ihn geiandt, erhalte aber feine 
Antwort. Wenn Jemand etwas von ihm 
weiß, der möchte (wenn er jelbit nicht 
kann), mir Mittheilung macen. 

GorneliuS Grunau, 
Gooper, Oflaboma. 











Die Arbeiterarmee. 


Die auf dem Wege nad Waihington 
befindlichen Abtheilungen der Arbeiter- 
armee haben in den legten Wochen viele 
Verluſte erlitten. Die 1200 Mann, 
welche von Denver zu Boot den anges 
ichwollenen Platte hinunter bis zum 
Miſſouri fahren wollten, haben Schiff: 
bruch gelitten und find mit Verluft von 
40 Mann wieder nad) Denver zuridge- 
fehrt, wo die Behörden jetzt darauf be= 
dacht find, fie auf andere Weife los zu 
werden. Die fehlenden 40 Mann find 
zum größten Theil ertrunfen, doch kön— 
nen auch einige dejertirt fein. Das 
Corps des General Bennett, das eine 
wilde Fahrt auf geraubtem Bahnzug 
von Colorado nah Kanſas gemacht 
hat, ift jegt in Kanſas City geſtrandet. 
Die erhofften Boote zur Weiterfahrt 
nad St. Louis fanden ſich nicht und 
mit den Eiſenbahnen war nichts zu 
machen. Die Armee jhmilzt durch De- 
jertion täglich mehr ein. Noch ſchlim— 


jind zufrieden. Weniger günftig lau 
ten die Berichte aus Wisconfin, two der 
Froſt theilweife fo großen Schaden an— 
gerichtet hat, dal die Felder umgepflügt 
werden mußten. 


— — — 


Wie man Heuſtöcke baut. 


Beim Heuſtocken, wie bei jeder an— 
dern Arbeit, iſt es von großer Wichtig— 
keit, einen rechten Anfang zu machen. 
Der alte Weg war, den Stock gerade 
auf den Boden zu bauen und nachher 
die untern Ränder mit dem Heumeſſer 
abzuſchneiden, damit ſie im Schnee nicht 
feftfrieren fonnten. Dies erforderte be— 
deutende Mühe; außerdem jog das Heu 
die Feuchtigkeit des Bodens auf, und 
von jedem Stod mußte mindeitens eine 
halde Tonne als verichimmelt wegge— 
worfen werden. Mit fünfundzwanzig 
Fenzriegeln aber fann man ein Inter: 
geitell bauen, das nicht nur den ganzen 
Heuftot gut erhält, Tondern auch die 
Arbeit des Abjchneidens eripart. 

Man beginne, indem man eine hin— 
reichende Anzahl Riegel dicht neben ein- 
ander auf den Boden legt. Auf diefe 
Unterlage legt man, nach) Art der Welich- 
fornfrippe, zwei Schichten Riegel in die 
Kreuz und Quere, wobei die beften und 
ſchwerſten obendrauf fommen. Eine 
folhe Unterlage bildet ein feites Fun— 
dament. Beim Aufbauen des Stods 
muß man Sorge tragen, daß man ihn 
nach oben zu nicht zu raſch erweitert. 
Beginner verfallen leicht in diefen Irr— 
tum, indem fie vergelien, daß der 
Stod ſich während des Aufbauens be= 
ftändig fentt. Man erweitere ihn aljo 
allmälig, bis er in der Höhe von acht Fuß 
über dem Boden eine Weite von zwan= 
zig Fuß erreicht; dabei wird die vier— 
edige Form allmälig in die runde ums 
gewandelt. Die erwähnte Weite wird 
dann noch eine kurze Strede weiter ein- 
gehalten, worauf man allmälig einzu= 
ziehen beginnt. 

Unerfahrenen Arbeitern paffirt es oft, 
daß der Heuftod zur Seite neigt. Zus 





mer ift es Kelly gegangen, der nad 


weilen fällt er fogar um, ehe er fertig 





iſt. Dies tommt daher, daß das Heu 
ungleihmäßig niedergetreten wird. Der 
Anfänger fteht oft in der Mitte und 
feßt das Heu um fich her, wenn er ge= 
rade das Gegentheil thun follte. Er 
follte langfam um den äußern Rand 
her gehen und das Heu in Schichten 
legen, bis er es gut in der Höhe der 
Schultern hat; nachher follte er näher 
der Mitte bleiben. Im oberen Theil 
wird das Gentrum feitgehalten, jo daß 
fih das Heu beim Einfinfen ein wenig 
nad) auswärts neigt und jo das Waſſer 
bejjer abfließen fann. Ein fo gebauter 
Heuftot wird nie jchief werden oder 
umfallen. 

Es iſt ein vorzüglicher Plan, etwas 
ſchweres Gras an nafjen Stellen ftehen 
zu laffen, bis man mit dem übrigen 
Heu fertig ift. Dann fchneide man je= 
nes Gras, lade es grün auf den Wa— 
gen, und befjere damit die Spiben der 
Heuftöde auf. Der vollendete Stod 
follte große Aehnlichkeit mit einem Hüh— 
nerei haben, das auf dem diden Ende 
ſteht. Wenn er fertig gebaut ift, bringe 
man einen Windihus an, indem man 
zwei Paar Riegel an den Enden mit 
ſtarkem Draht zufammen bindet und 
über die Spibe hängt, eins in der Rich— 
tung von Nord nad Süd, das andere 
in der Richtung von Oft nach Weit. 

Eine große Bequemlichkeit ift eine 
Stoddede, wie ich fie mir habe aus 
leihtem Segeltuch fertigen laſſen. Sie 
iſt achtzehn Fuß im Geviert, mit einem 
Strid im Rand, um das Ausreißen zu 
verhüten, und einem Loch in jeder Ede. 
Ich ſuche dann vier Steine von paſſen— 
der Größe, binde mit Draht an jeden 
einen Hafen und hänge fie an die Eden 
des Dedtuhs als Gewichte. So oft es 
nöthig wird, einen Stod über Naht 
oder länger unvollendet zu laſſen, runde 
ih ihn ab und hänge diefe Schußdede 
darüber, wodurch er vor Sturmfchaden 
liher bewahrt bleibt. — „Am. Agr.” 


— — — 


Die Hornfliege. 





Auf Grund von Berichten von Vieh— 
züchtern aus verſchiedenen Staaten iſt 
die Annahme berechtigt, daß die Horn— 
fliege dieſes Jahr wieder ſehr zahlreich 
auftreten wird, und da ein Feind leich— 
ter zu bekämpfen iſt, wenn man ſowohl 
auf ſein Erſcheinen vorbereitet iſt, als 
die Mittel kennt, die ihn am ſicherſten 
abhalten oder unſchädlich machen, To 
laſſen wir hier das Wichtigfte aus dem 
Bulletin No. 28 der Verſuchsſtation 
Miſſiſſippi, in dem die Hornfliege be= 
Ichrieben und die Mittel zur Bekäm— 
pfung derjelben angegeben find, folgen: 

Die Hornfliegen faugen Blut aus 
dem Körper der Rinder und beunruhi— 
gen fie in einem fo hohen Grade, daß 
die Milhabjonderung um ein Drittel 
bi3 zur Hälfte vermindert wird. Dun— 
fel gefärbtes Vieh ift mehr den Angrif- 
fen der Hornfliege ausgeſetzt, als licht 
gefärbtes; oft wurde beobachtet, daß 
eine ſchwarze Kuh faſt ganz mit dieſen 
liegen bededt war, während eine da= 
neben jtehende weiße Kuh gar nicht be— 
läftigt wurde. Die Urſache diefer Er— 
ſcheinung konnte bisher nicht erflärt 
werden. 

Mit den Mitteln, die die Fliegen 
von dem Vieh abhalten follen, wurden 
feine befonderen Vortheile erreicht, da 
die meiften derſelben zu raſch ver- 
flüchten. Die folgenden haben aber 
doch theilweifen Erfolg gehabt, da jie 
liegen S—10 Tage abhielten. 

Rohes Baummwollfamendl oder Filch- 
öl und Theer zufammengemifcht und 
zwar 2 Theile des erjteren und 1 Theil, 
des legteren. Dieſe beiden Mittel ver: 
mischen fich rafch und die Kühe können 
leicht mit Hilfe eines großen Pinſels 
zur Zeit der Melkung damit beftrichen 
werden. In einer halben Minute fann 
eine Kuh damit beftrichen fein. Bei 
einem Verfuche wurden 350 Kühe mit 
rohem Baummwollfamenöl und Theer 
beitrihen und dazu 4 Gallonen Del 
und 2 Gallonen Fichtentheer verwendet. 
Die Gallone Del fojtet 30 Gent3 und 
Theer 50 Gent3, jo daß die Auslagen 
für die 350 Stüd 82.20 oder ungefähr 
4 Cents pro Stüd betrugen. 

Mit „Gnatöl”, welches in manchen 
Gegenden gegen die Buffalolognat3 be- 
nüßt wird, wurde derjelbe Erfolg er— 
reicht wie mit der erwähnten Mifchung. 
Diefes Del wird auf folgende Weife be- 
reitet: Rohe Garbolfäure 1 Unze; Pen— 
nyroyal, 3—1 Unze, Schwefel 4 Pfd., 
rohes Baummollfamenöl 1 Gallone. 
Diefe Mifhung wurde in derfelben 
Weiſe wie die früher erwähnte ange- 
wendet und auch derjelbe Erfolg er« 
reicht, d. h. die liegen S—10 Tage, 
je nad) ihrer Zahl vom Vieh abgehalten. 





Das beſte Mittel, um die fliegen zu 
tödten, war die Petroleummiſchung. 
Diejelbe wurde bereitet, indem man 1 
Theil nicht angefäuerte Milch mit 2 
Theilen Petroleum gut vermifchte und 
das ganze dann mit 12—15 Theilen 
Wafler verdünnt. Diefe Miſchung 
wurde zur Zeit der Melfung mit einer 
Rudjadiprige direft auf die Fliegen ge— 
fprigt. Nach dreitägiger Beiprigung 
waren die Fliegen ſoweit getödtet, daß 
fie erft nach drei Wochen wieder fo 
zahlreich waren um ein zweites Be— 
Iprigen zu rechtfertigen. Da die An— 
wendung diefer Methode aber umjtänd- 
li), ferner diefelbe theuer iſt, jo wird 
die Miſchung Baummollfamenöl und 
Theer vorgezogen. 

Es wurde vorgeichlagen, den Dünger 
im Felde mit Half oder Gips zu über- 
freuen und dadurch die Larven der 
liegen zu tödten; bei dem Weidegang, 
wie er aber gebräuchlich, ijt die An— 
wendung diefer Methode unpraktiſch. 


Bill Dalton’s Ende. 


Diesmal ift es wirklich wahr, was 
der Telegraph mehrmals voreilig ges 
meldet hatte und der große Bandit, der 
Schreden des Indianerterritoriums und 
der Grenzitaaten ift endlich in den 
Stiefeln gejtorben. Seit dem legten 
Bankraub in Longview, Texas, bei 
dem Bill Dalton’3 Bande mehrere Bür— 
ger ermordete, war ſie verſchwunden, 
wie vom Erdboden verſchlungen. Nun 
famen unlängſt ein gewiſſer Houfton 
Wallace und zwei Frauen nach der 
Stadt Ardmore im Indianergebiet und 
fauften eine ganze Wagenladung voll 
Lebensmitteln, Lagergeräth und Muni— 
tion. Hülfsmarfhall X. Lindfay er— 
fuhr davon und jchöpfte Verdacht, da 
Wallace al3 arm befannt war. Er ver— 
baftete ihn und die Frauen, wozu ihn 
der Umjtand berechtigte, daß fie drei 
Gallonen Whisty an Bord ihres Wa— 
gens hatten — ein im Territorium ver— 
botener Artikel. Wallace hatte eine 
dicke Rolle ganz neuer Banknoten bei 
fi, ebenfalls ein verdächtiger Umstand. 
Lindjay muthmaßte mit Net, daß die 
Dalton-Bande ihr Verſteck in dem 
Haufe des Wallace hatte, etwa 8 Mei— 
fen von Ardmore. Lindjay umitellte 
das Haus noch in derjelben Nacht mit 
8 Mann, doch geichah dies nicht ganz 
unbemerkt. Zweien der im Haufe be= 
findlihen Männer gelang es, fich durch- 
zufchleichen, aber der dritte, der Räu— 
berhauptmann ſelbſt, wurde geitellt 
und, da er feinen Revolver auf die Ver- 
folger abfeuerte, von Hülfsmarſchall 
Hart mit einer Wincheiterbüchle zu Bo— 
den geitredt. Seine Leiche wurde über 
allen Zweifel hinaus al3 die des Bill 
Dalton identificirt. In dem Haufe 
war jeine Frau Jennie mit zwei Kin— 
dern im Alter von 6 und 8 Jahren. 
Das Haus war die rihtige Räuberhöhle 
und es fand fich darin ein Theil des 
der Bank von Longview geraubten Gel- 
des. Bill Dalton war 29 Jahre alt 
und der verwegenjte Bandit des Landes 
jeit Jeſſe James. Sein älterer Bruder 
Bob, der frühere Hauptmann der 
Bande, ift vor zwei Jahren bei dem 
Kampf mit Bürgern in Goffeypille, 
Ks., erſchoſſen worden und ein jüngerer 
Bruder, der bei derjelben Gelegenheit 
verwundet wurde, fißt auf Lebenszeit 
im Zuchthaus. Da auch der Halb- 
indianer Henry Starr, der Anführer 
der Starr-Bande, in Yort Smith, 
Ark., gefangen fit, jo giebt es jekt 
feinen „berühmten“ Banditen mehr in 
Dllahoma und den Grenzitaaten. Es 
leben noch vier Brüder Dalton in Ok— 
lahoma— Charles, Coleman, Littleton 
und Simon — doc) find diefe ehrliche 
Farmer. Wenigſtens liegt fein Ver— 
dacht gegen fie vor. Hoffentlich wird es 
mit der Räuberromantif in Oklahoma 
jest bald zu Ende fein. 


— — — 








Die neueſte Nihiliſten-Verſchwö— 
rung. 


Die von der Petersburger Geheim— 
polizei jüngjt entdedte nihiliſtiſche Ver— 
bindung, welche den Namen „Narodo- 
woljzy“ (Bollzieher des Volkswillens) 
führte, hatte bereit3 den Plan eines 
Attentat3 auf den Gzar in allen feinen 
Details feitgeitellt. Dieſe Nihiliftenver- 
bindung war nad) dem Muſter der hin- 
gerichteten Gzarenmörder von 1881 or— 
ganifirt und verfügte über Dynamit, 
Bomben, Waffen und Geld in hinrei« 
chendem Maße, um den geplanten An— 
ſchlag ausführen zu können. 

Die bei einem der Berhafteten vor« 
genommene Hausdurchſuchung lieferte 
der Polizei Beweife einer in allen Ein» 





zelheiten bereits fejtgeiegten Verſchwö— 
rung gegen das Leben des Gzaren. Es 
wurden nämlich bei einer Schweiter des | 
Verhafteten hiffrirte Papiere, die fie in 
ihrem Mieder eingenäht bei fich trug, | 
borgefunden, die den ganzen Plan des | 
Anſchlages enthielten. Die Dechiffrirung 
dieſer Papiere ergab, daß das fürſtliche 
Schloß Oſtaſchkowo bei Smolenst, wo, 
das Hauptquartier des Gzaren während! 
der Herbitmandöver aufgeichlagen wer— 
den follte, unterminirt war. Die That- 
fache, daß die Nihililten davon Kennt» 
niß hatten, wo der Gzar feinen Aufent- 
halt nehmen wirde, fpricht dafür, daß 
auch Dfficiere des Generalftabes in die 
Pläne der Verfhwörung eingeweiht | 
waren. Nebſt der Unterminirung des | 
Schloſſes wurde auch eine an Smolenst | 
grenzende Strede der Orlowo-Witebs— 
fer Bahn unterminirt, die der failer- 
lihe Zug pafliren mußte. Die dediff- 
rirten Bapiere dedten auch die Namen 
aller am geplanten Attentate theilneh- 
menden Perſonen auf, die fich bereits 
in den Händen der Polizei befinden. 

Unter den Verhafteten befindet fich 
der Betriebsdireftor der Orlowo-Wi— 
tebsfer Bahn, Ingenieur Koslow, ein 
naher Verwandter des Ober-Procu— 
reurs des Heiligen Synod, Pobedonos— 
jew, ferner ein Stations-Chef, mehrere 
Telegraphiiten, Betriebsbeamte und 
Kunſtſchloſſer. Am Ganzen wurden 
gegen 25 Beamte der genannten Eifen- 
bahn in Haft genommen. Die Polizei 
glaubt jedoch, alle Mitglieder der Ver- 
Ihwörung noch nicht dingfeft gemacht 
zu haben, jo daß weitere VBerhaftungen 
bevorftehen. 

Die Verſchwörung hätte ohne die 
rechtzeitige Entdedung ſehr ernite Fol: 
gen nach ſich ziehen können, und fie be= 
weilt, daß der Nihilismus in Rußland 
keineswegs vernichtet ift. 





— Zur nihiliftifchen Verſchwörung in 
Rußland werden aus St. Petersburg 
unterm 24 Mai noch folgende Einzel: 
heiten gemeldet: „Auf einem mit Koh— 
len befracdhteten Newa-Dampfer wur— 
den fünfzig Kiſten Dynamit und zahl: 
reihe Bomben entdedt. Bei einer in der 
Wohnung der Baronin Marikow vor- 
genommenen Durhjuhung fand man 
die Lifte aller zum Nihilismus fich be= 
fennenden rufliichen Damen. Die Ver: 
haftungen dauern noch) fort. Bis jeßt 
befinden jih in der Peter-Pauls-Fe— 
tung 120 verhaftete Verſchwörer. Eine 
Studentin der Medicin, die zur Nacht— 
zeit von der Polizei aus dem Bette ge- 
Holt und halbnadt fortgefchleppt wurde, 
ftürzte fi) von einer Newabrücde in die 
Tiefe und wurde verfhlungen. Sämmte 
liche Räthe des kaiferlichen Hofes wur— 
den plößlich entlafjen, da man befürch— 
tet, daß Giftattentate gegen die kaiſer— 
liche Familie verfucht werden könnten. 
In der Nähe von Warſchau wurden 
zehn anardiftiiche Arbeiter verhaftet, 
die den großen Brand verurjacht haben 
follen, der am 10. Mai die polnijche 
Stadt Mariampol vernichtete. Die 
5000 Einwohner des Städtchens ha— 
ben Hab und Gut verloren und muß— 
ten auf Staatstojten in Nahbarftädten 
untergebracht werden. . 


— — — 


Allerlei. 





— Die meiſten Farmen von allen 
Staaten beſitzt Ohio. 

— Der trockenſte Platz in den Ver. 
Staaten ſoll Fort Garland, Colo., 
jein. Der Regenfall dort beträgt jähr- 
lih nur 6 Zoll. 

— Die Sägemühlen in Minneapolis 
liefern alljährlich 360 Millionen Fuß 
Bretter, und die dortigen Mahlmühlen 
7 Millionen Faß Mehl. 

— Die kleinfte Münze in der Welt 
bat Portugal geprägt. Es iſt das Drei— 
reisftüd, welches nah unjerem Geld 
etwa einen Bierzigftel-Gent gilt. 

— Vor dem in Wafhington tagenden 
Aerztecongreß jagte Dr. Hyde, daß ſich 
jegt etwa 92 Ausfäßige in dDiefem Lande 
befinden. 

— In einer Tonne Waſſer aus dem 
Todten Meere find 137 Pfd. Salz, aus 


Zaubheit fann nicht geheilt werden 
durch Iocale Applicationen, weil fie den 


franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubheit zu furiren, und der ift durch con= 
jtitutionele Seilmittel, Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zujtand der ichlei= 
migen Ausfleidung der Euſtachiſchen Nöhre 
verurſacht. Wenn dieie Nöhre fich entzün= 
det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollfommenes Gehör ; und wenn jie ganz 
geichlosien ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuftand 
verießt werden fann, wird das Gehör für 
immer zerjtört werden; neun Fäle unter 
zehn Find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ichleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
(durb Katarrh veruriahten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein 
nehmen von Hal’s Katarrh Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. 

3-93. Cheney& Eo., Toledo, O. 
Verfauft von Apothefern. 756. 





85, dem Atlantiichen Ocean S1, dem 
Hermel-Ganal 72, der Oſtſee 16, 
dem Schwarzen Meere 26 und dem 
Caspiſchen Meere 11 Pfd. enthalten. 


— In Oflahoma ift die Weizenernte 
ihon eingebracht und vorzüglich ausge: 
fallen. Viele Felder haben 35 Bufchels 
bom Acre ergeben. Oklahoma hat jetzt 
zwei fette Erntejahre gehabt und dürfte 
nun aus der Sturm= und Drangperiode 
heraus fein. 

— In den erſten vier Monaten des 
laufenden Jahres war die Einwande- 
rung in die Ver. Staaten ungefähr 
halb jo jtart wie in der entiprechenden 
Periode des Vorjahres. Im nun ver— 
flofjenen fünften Monat iſt fie auf 
weniger denn ein Drittel der vorjähri- 
gen Ziffern herabgejunten. Es find 
in dem Monat in New Work nur 
22,832 Perſonen angelangt, gegen 
72,006 im Mai von 1893. 

— Wie gering die Gefahr ift, vom 
Blitz erichlagen zu werden, ergiebt fich 
aus einer neuen vom Wetterbureau ver— 
anftalteten Zufammenftellung. Von den 
mehr als jechzig Millionen Einwohnern 
der Ber. Staaten finden im Durchſchnitt 
jährlich 200 ihren Tod durch Bligfchlag. 
Dagegen hat der Blig im Laufe von acht 
Jahren 3516 Feuersbrünfte verurfacht, 
bei denen ein Verluft von 812,663,800 
zu verzeichnen war. 

— Die Yncubationsperiode bei den 
bösartigften anjtedenden Krankheiten, 
d. h. die Zeitdauer, die zwischen erfolg— 
ter Anſteckung und dem Fieberausbruch 
vergeht, ift auf VBeranlafjung der Lon— 
doner Klinifchen Gefellfchaft durch ge= 
naue Beobachtungen folgendermaßen 
feitgeitellt worden: Bei Diphtherie zwei 
bis acht Tage, meiſtens zwei Tage, bei 
Typhus acht bis vierzehn, zumeilen 
dreiundzwanzig Tage; bei Influenza 
ein bis vier, meiftens drei oder vier 
Tage; bei Mafern acht bis achtzehn, 
meiltens vierzehn Tage; bei Parotitis 
oder Entzündung der Ohrfpeicheldrüfen 
(Mumps) zwei bis drei Wochen; bei 
Scharlachfieber ein bis acht, meiftens 
zwei bis vier Tage; bei Poden neun 
bis vierzehn, meiltens zwölf Tage; bei 
Rötheln zwei bis drei Wochen. 

— Dievielen wilden Pferde 
im Nordweften diefes Landes nutzbrin— 
gend zu verwerthen und gleichzeitig 
einen Markt für gute ameritanifche 
Pferde zu ſchaffen, hat fich eine Ge— 
jellihatt vorgenommen, die fich neulich 
in Bortland, Ore., conftituirte. Bon 
der Gejellichaft wird beabjichtigt, die 
wilden Pferde in große Schlahthäufer 
zu bringen und dort zu tödten. Das 
Fleiſch wird feines Fettgehaltes entzo— 
gen und bildet dann mit den Knochen 
und Hufen ein werthvolles Dungmates 
rial. Die Häute, welche ſtets einen 
Marktwerth haben werden gejalzen und 
die Haare zu PBolfterarbeiten verwandt. 
Ein Theil des Fleiſches wird gepreßt 
und als Hühnerfutter verfauft. Es 
wird geichäßt, daß in Oregon, Waſh— 
ington, Montana, Nevada und Idaho 
augenblidlich 2,000,000 wilder Pferde 
find, für die jegt fein Markt gefunden 
werden fann. 

— Unter den jüngft nad Rom ge= 
fommenen ſpaniſchen Pilgern befanden 
fih auch eine mit Bändern und Trod— 





dem Rothen Meere 93, dem Mittelimeere 


dein feitlich aufgepugte Ziege und ala 
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Mit den höchſten Ehren ausgezeichnet auf der Weltausſtellung. 
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Deutſche Buchhandlung 


H. F. Toevs & Co. 


für 


Bücher aller Art, deutſch u. engliſch, 
Tapeten (WBand:Papier). 
Importiren Bücher direct vom Ausland. 


45—14'94 


504 Main 2 


Str. Aewton, Ban. 


Die Mennoniten-Golonie Gatharine 


iſt eine 


der 


blübendften Niederlafiungen im Staate Kanſas 


und in der nächlten Umgebung derjelben offerieren wir 


30,000 Aeres anserleienen Brürie-Randes 


zum Derfaufe, 


Das Land ift gut bewäſſert, 
Meizen, Korn, 


Unfer Agent Sam. G. Ormerod in Ellis, Kanſ., 
weitere Auskunft und Karten wende man ji an 


kojtenfrei zu zeigen. Für 
die Eigenthümer des Landes, 


gegen geringe 


Anzahlung, auf lange Zeit. 


fruchtbar und bringt reiche Ernten von 
Roggen und Sorghum. 


ist ftet3 bereit, da3 Land 


21—33’84 


HANSEN & GROEGER, 


310 CHAMBER OF COMMERCE BLEG,, 


CHICAGO, ILL. 


BE KRäufern wird der Ei tenbabn Fahrpreis aus der eriten Anzahlung vergütet. 


Dr 


, Enty’ © Elertriſche Gürtel 


find die beiten und nach den neuejten Entdeckungen der electriichen Heilfunde con: 


jtruirt. 
von electriihen Gürteln thun fann. 
allen hroniichen Krankheiten, 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre nar 
Dieier Gürtel it von unichäßbarem Werth in | 
und bejonders bei fanden im mebreren Bezirken von Andalu— 


narantirt, was fein anderer Fabrikant 


Rheumatismus, Rerven- und Rierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preiſe 
der weit beſſer ı3 wie die andern, 
nicht gerade jo gut, 
zu verichenfen 


fiir einen electriichen Gürtel wenn ihr T 
fiir weniger Geld haben konnt. 
oder nicht noch beſſer ſind wie Die me 


r. Entz's Gürtel, 
Wenn unſere Gürtel 
iſten, dann ſind wır bereit unſere 


Wir werden in jedem Gounty einen As enten für uniere Gürtel anitellen, und derjenige 


der die Agentur zu übernehmen wünjcht 
Agenten anjtellen, Wir 
Um Zeugnilie und Näheres ichreibt an 


Dr. 


möchte ſich jofort bei uns melden ehe wir einen 
zahlen unjern Agenten | 


liberale Commiſſion. | 


TZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 


HILLSBORO,. KANS. 





ihr Gefährte ein — Schäferhund. 
Papſt war nicht wenig erjtaunt, 
ihm zugemuthet wurde, den beiden 
Thieren feinen Segen zu ertheilen, 
obwohl er ſonſt „Einiges“ jegnet. 
Als die Spanier ihm aber bedeuteten, 
daß die Ziege beftimmt fei, ein krankes 
Kind mit ihrer Milch zu nähren, und 
der Schäferhund dazu, eine gewille an— 
daluffiiche Hunderafje zu veredeln, da 
gab der Bapit lächelnd nad), jegnete die 
Thiere und ftreichelte fie. Uebrigens ift 
eine ſolche Segnung nichts Neues, viel- 
mehr findet alljährlich vor der St. An— 
toniusficche in Rom eine Segnung der 
Hausthiere ftatt. Andere Bilger brach— 
ten, um fie jegnen zu laffen, nicht nur 
Gebetbücher und Roſenkränze, Tondern 
auc ihre ganze Garderobe, ihren Fa— 
milienfchirm von unglaublihem lm: 
fang u. f. m. 


Der 


als 


— Ein fürzlih in Vancouver ein- Friſche, 





beachte man folgende Winke: 


Bemeinnükiges. 


— Lihtprobe für Eier. — Friſch ges 
legte Eier find nad) der Mitte zu am 
lariten, ältere nach dem ſpitzen Ende 
zu. In leßterem findet man je nach dem 
Alter Kleinere und größere, mehr oder 
weniger jcharf begrenzte, dunkle Punkte. 
Je älter ein folches Ei iſt, deſto mehr 
und größer find die Flecken. Verdor— 
bene Eier find undurchſichtig. Wenn 
Eier längere Zeit unberührt liegen, 
fintt der Dotter nach unten und ſetzt 
fih an die Schale feit. Man fann dies 
prüfen, wenn man das Ei jchüttelt. 
Durch häufiges Umwenden kann man 
den Dotter jelbft alter Eier ſtets in der 
Mitte halten. 


— farbiger Stoffe 
Roſa und 
erhält man in voller 


man dem Waſchwaſſer 


Beim Waſchen 


Farben 
wenn 


grüne 


getroffener Poſtdampfer brachte die ſogleich Eſſig hinzuſetzt; hochrothe Farbe 
Kunde von einer bösartigen Seuche, die erfordert nur für das letzte Spül- oder 


gegenwärtig China heimſucht. — Die 
Seuche ift jener ähnlich, welche im jech- 
zehnten Jahrhundert unter dem Namen 
die „Ihwarze Belt“ in London auftrat 
und eine Menge Opfer forderte. 
gendes find die Krankheitserſcheinun— 
gen: Es tritt ein plößliches Fieber ein, 
wobei fich die Körpertemperatur bis zu 
105 Grad und mehr fteigert, dabei hef- 
tiger Kopfſchmerz mit Anfällen 
Betäubung; 
zig Stunden zeigen fi am Halfe, oder 
unter den Armen Drüfenanschwellun= 
gen, welche die Größe eines Hühnereies 
erreichen; der Patient verfällt in eine 
Schlafſucht und ftirbt nach Verlauf 
von vierundzwanzig oder achtundvierzig 
Stunden. Wenn er jehs Tage über: 
fteht, jo ift feine Wiederberftellung 
möglid. 


„ESchwenkwaſſer einen 


| bleiblau in qutem Anfehen. 


Fol⸗ 


Zuſchuß von ſtar-⸗ 
Soda erhält purpuroth und | 
Ein wenig | 


fem Eſſig. 


schen schwarzer Wollitoffe an. Sit! 
Farbe durch Säure verändert oder ver— 
blihen, verdünnt man Salmiatgeift | 


‚mit 10 Theilen Waſſer und betupft die | 


ſchadhaften Stellen damit. 
re 


von 
in zwölf bis vierundzwan— 


* 


Die nithewährte Holzerhaſtungs-Anſtrich⸗ 
farbe Garbofinenm Auengarius 
: #5 Lents per Ballone in Faß von 50 Gellonen 
—70 * * 33 
7 > 
80 
su 
5 u m 
frachtfrei und faßfrei 
fert. kſᷣezablung nad & 
60 oder 90 Tage Zeit. 
Rerwendet warbolireum, wert 
Erbaltung ber Holzwerko an Scheunen, 
nerica Runen, Dächern ıc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOCD-PRESERVINGS CO., 
128 Roed St.. Milwaukee, Wis, 
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" 
" ug 
on Reftellere Pabnflation gelie- 
Empfang der Waare oder auf 30, 
17,’9:—16,’95 } 
ench etwas an ber | 
Ställen, @rä- 


| pan, 


grapt ſiſche Meldung erbalten, 


die Defoe beichreibt. T 
!die an der 


Neueſte Nachrichten. 


Defterreih:Ungarn.— Troppau, | 
15. Juni. Aus Kramwin fommt die Nach: 
richt von einem entießlichen Grunbenun= | 
glück, welches einen ungeheuren Verluft an 
Menichenleben zur Folge gehabt hat. Um 
10 Uhr geftern Abend fand in der Franzis: 
fagrube eine Erplofion jchlagender Wetter 
ftatt, wobei 232 Grubenleute ihren Tod 
fanden. Faft unmittelbar auf die erite Er- 
ploſion folgte eine Reihe anderer Erplofio: 
nen, bon denen die verheerendite in der Jo— 
hannesgrube ftattfand, bei der achtzig Gru— 
benleute ums Leben famen. Eine Rettungs: 
mannſchaft (10 Mann), welche heute Mor: 
gen um 5 Uhr in eine der Gruben hinunter 
ſtieg, ift ebenfalls umgefommen. Die Luft: 
ichachte mehrerer Gruben find den Flanımen 
zum Opfer gefallen und das Feuer hat nad 
allen Seiten um fich gegriffen. Aus allen 
Richtungen wurde Hülfe nad) der Unglüds= 
ftätte geſchickt. Der amtliche Bericht giebt 
die Zahl der in den Gruben umgefomme: 
nen auf 180 und die der tödtlich Verletzten 
auf 20 an. 





Großbritannien. Caitle Bar Is— 
land, 14. Juni. Aus dem etiva elf Meilen 
von bier entfernten Weftport Quay fommt 
die Nachricht von einem entießlihen Uns 
glück, von welchem eine Anzahl Tagelöhner, 
welche behufs Beiorgung der Erntearbeiten 
nad Schottland unterwegs waren, betrof: 
fen wurden. Gin von Achil Island nad) 
Weſtport Quay zurückkehrendes Bafjagier: 
boot, auf welchem ſich 80 Erntearbeiter be: 
fanden, welche von Weſtport nach Schott: 
land befördert werden jollten, fenterte, und 
jämmtliche Inſaſſen ftürzten in's Waſſer. 
Nach den erſten Berichten über das Unglück 
jind 34 von den 80 Bafjagieren ertrunfen, 
jpätere Nachrichten jedoch geben die Zahl 
der Ertrunfenen auf 50 an. 





Spanien. — Madrid, 12. Juni. Heute 
ſien Erdftöße jtatt. In Granada und Al: 
meria wurden viele Häufer zeritört und 
find mehrere Berionen umgefommen; auch 
in Nacimiento jtürzten einige Gebäude ein. 


Rußland. — Pteröburg, 13. Juni. 
Der ruifiiche Finanzminiiter ſchickt einen 
hohen Regierungsbeamten nad) China, Ya: 
Gorea und den Ver. Staaten mit dem 
Auftrage, die wichtiaſten Hafenplätze j jener 
Länder, beſonders San Francisco, zu in— 
ſpiziren und über die beſten Mittel für He— 
bung der Handelsbeziehungen mit Rußland 
Bericht zu erſtatten. Der Beamte iſt beſon— 
ders beauftragt, für die Anbahnung und 
Entwickelung mözlichit enger Beziehungen 
mit Nord-Amerika Sorge zu tragen. Die 
Reiſe wird zwei Jahre dauern. 


London, 14. Juni. Eine Depeſche des 
„Chroniele“ aus Moskau meldet, daß man 
im Kaukaſus einer Verſchwörung auf die 
Spur gekommen iſt, die geplant worden 
war um den Kaukaſus von Rußland unab— 
hängig zu machen. In einem Dorfe des 
ſüdlichen Kaukaſus fand die Polizei eine 
große Quantität Munition und Waffen, 
die ſämmtlich aus verſchiedenen Arſenalen 
der Regierung entwendet worden waren. 
Da der Transport von Truppen nach dem 
Kaukaſus im Falle eines Aurjtandes mit 
großen Schwierigkeiten verbunden sein 
würde, jo wird jet jofort mit dem Bau 
eines gewaltigen Eirenbahntunnels im Kau— 
faius begonnen werden. 


London, 15. Juni. Dem „Standard* 
wird von Wien gemeldet, daß in Giechano: 
wieez in Ruſſiſch-⸗Polen, dreißig Meilen von 
der preußiſchen Grenze, jechzig Erfranfungs- 
und fünfundzwanzig Todesfälle in Folge 
der Cholera vorgefommen find. 


Odeſſa, 16. Juni. Hier ift die Nachricht 
eingetroffen, daß tm Aſow'ſchen Meere die 
griechiiche Barfe Eayptus mit dem ruſſi— 
ſchen Dampfer „Maruſſia““ 
Beide Schiffe ſanken Vier 

„Egyptus““ und 24 der 

‚Miaruſſia“ fanden ihren 
fen 


China. 


Mann vom 
anni vaft der 
Tod in den Wel— 





— London, 12. Juni. In einer 


c 
| reine Pottafche wendet man beim Wa— — Hongkong an die Eaſtern Telegravh 


Gompandp gerichteten Depeiche heißt es, 
dat Tauſende von Eing eborenen täglich die 

Stadt wegen der Cholera verlajien. 100,: 
600 Berionen ſollen bereits der Stadt den 
Rücken gefchrt haben und die Zahl der To: 
desfalle joll 1500 ‚betragen Mehrere Euro: 
päer ſind an der Seuche erfranft und einer 
ift derielben er fegen. Die Zahl der täglichen 
Todesfälle wird auf 100 angeneben. Der 
Arbeitsmarkt ift durch die Ausbreitung der 
Seuche völlig labmgelegt. Die Negierung 
gebt mit der Ablicht um, die ungeſunden, 


von den Eingeborenen bewohnten Stadt: 


vieriel niederzureißen. 


14. Juni. Das „Britiih Medi: 
bat aus Hong Kong die teles 
dat dort in 
der That die Beulenpeit wüthet, von der im 
Mittelalter Europa heimgeſucht war und 


as 


London, 
cal Journal“ 


Seuche erkrankten, waren Sol: 
daten, die beim Desinfteiren des Viertels, 
in dem Die —— — wohnen, halfen. 
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| Hongkong, 14. Juni. Seit dem anfangs 

"Mai erfolgten Ausbruche der jogenannten 
| „ihwarzen Weft“ find derielben ichon nahezu 
12000 Berionen erlegen. Die Europär wer: 
den merfwürdiger Weiſe von derjelben nicht 
ergriffen. Man ichreibt dies den treiflichen 
fanitären Einrichtungen in den europätiichen 
‚ Quartieren der jeuchenbehafteten Städte zu. 
Die Seuche ift glücklicher Weiſe bereits in 
der Abnahme begriffen. Die verſeuchten Be— 
zirke ſind von den britiſchen Behörden ab— 
geſperrt worden und ſollen niedergebrannt 
werden, womit man den Seuchenkeim zu 
zerſtören hofft. 

Vancouver, B. C., 14. Juni. Aus Can 
ton in China kommt die Nachricht von ei— 
nem blutigen Kampfe mit Seeräubern. 
Eine Anzahl der Lebteren, welche über ein 
Geihwader von acht Schiffen verfügten, 
hatte beichlojien, das befeftigte Dorf Tandi 
im Bezirk Hſinning-Kungſtung anzugrei: 
fen. ALS die Dorfbewohner indeß von dem 
Anichlage der Räuber erfuhren, ficherten ſie 
fi den Beiftand einer Anzahl Soldaten, 
io daß die Seeräuber bei ihrer Ankunft vor 
dem Dorfe ſich 400 bis 500 friegsgeübten 
Leuten gegenüber jahen. Die ans Land ge— 
gangenen Seeräuber wurden umzingelt und 
von den Uebrigen abgeichnitten. 32 deriel: 
ben wurden getödtet und drei lebendig ge— 
fangen genonımen. Drei der Schiffe wur: 
den wegaenommen und viele Seeräuber er: 
tranfen beim Berjuche, nach den fünf ver: 
ſchont gebliebenen Schiffen zu entfommen. 
Acht der Dorfbewohner wurden verwundet, 
darunter einer tödtlich. 


Inland. 


9. Juni. Eine De: 
peiche aus Glarfville, Tenn., meldet, daß 
Rufus Ray, ein bei Erin, Tenn., anjälliger 
Farmer, jeine Gattin mıt einer Eiſenſtange 
erſchlagen bat. Nah vollbrachter That 
ſandte er jeine Kinder zu einem der Nach— 
barn, um demielben von dem Morde Mit: 
theilung zu machen. ALS darauf die Polizei 
den Mörder verhaften twollte, war derjelbe 
gerade dabei, ſich die Gurgel durchzuichneis 
den. 

Buffalo, 11. $uni. ©. 
figer Bürger, der aus Ruſſiſch-Polen 
ftammt, erhielt heute aus jeiner Heimath 
die Nachricht, daß fein Schwager, ©. 4. 
Siſemanski, der 25 Jahre lang in den Ber. 
Staaten gelebt hat und amerifanijcher Bür— 
ger ift, als er zu einem Beſuch in jeiner 
Heimathitadt eintraf, jofort verhaftet und 
zur Verbannung nach Sibirien verurtbeilt 
wurde Die in Buffalo anjäiligen Polen 
haben ſich an Staatsiefretär Greiham ge— 
wandt und denielben um jeine Interven— 
tion in diejer Angelegenheit eriucht. 

Vancouver, B. C., 13. Juni. Laut 
allen Berichten aus dem Innern ift der 
Frazer mit jeinen Nebenflüflen in jchnellem 
Fallen begriffen, und in Langley iſt das 
Waſſer bereits zehn Zoll gefallen. Der Bes 
trieb3direftor von der Ganadian Pacifie— 
Bahn jagt, daß am Freitag der Bahnbetrieb 
wieder aufgenommen werden wird. Nach 
MWiederheritellung des Bahnverkehrs jollen 
iofort die Arbeiten beginnen, um eine Wie— 
derholung derartiger Greigniffe zu verhü— 
ten. Geſtern Abend fand in New Weſtmin— 
fter eine Veriammlung ftatt, welcher der 
Premier Devies, der Finanzminijter Turs 
ner, und Vertreter der Handeläfammer und 
Stadträtbe beimohnten und es wurde 
ein Ausſchuß ernannt, um die canadijche 
Regierung zu eriuchen, Schutzdämme gegen 
weitere Ueberſchwemmungen anzulegen. 


Guthrie, O. T., 14. Juni. Geitern 
brach über Seivard ein fleiner Wirbelwind 
herein, der ziemlichen Schaden anrichtete. 
Das Haus von R. S. Richey wurde zer 
ftört, und jein zehnjähriges Kind erlitt 
durch einftürzende Balfen tödtliche Verle— 
gungen. 

VBortland, Dren., 
Nortbern, Pacifie-Bahn 
Nachmittag au wieder 

Diten abgeben lafien. 

Ri chwemmung anger -ichtete 
| weit wieder ausgebeilert worden, 
| eine jehr geringe Veripätung der Züge ein: 
treten wird. 

Petersburg, Ill. 15. Juni. Um 7 
Uhr heute Abend wurde John PB. Dirfes, 
Sohn des 5 Meilen nördlich von Athens |! 
wohnhaiten Deacon Dirfes vom Blit er: 
ſchlagen. 

Glasgow, Mo. 15. Juni, William 
Bibb wurde aeitern beim Pflügen in der 
Nähe jeiner Wohnung vom Blig — | 
Der Bliß zerriß den Hut des jungen Man— 
nes in tausend Stüde, und zeriplitterte Die 
Handhaben feines Pfluges. 


Louispille, Ky., 


Sielfi, ein hie— 


14. Juni. Die 
wird von heute 
Züge nach dem 

Der durch die lleber 


Schaden iſt ſo 





Rihmond, Ky., 16. Juni. Als ein 
wahrer Held bat ich neitern Abend Jack 
Sewell, ein in der Nähe von Waco wohnen 
der Farmer erwieſen. Bei Flint ſchlug im 
Kentuckyfluſſe ein Boot mit ſechs jungen 
Mädchen um. Die Hülferufe derſelben 
wurden eine Meile weit von Sewell gehört. 
| Zuerſt holte er eine aus dem Waſſer, dann 
| ſchwamm er zurüd und brachte zwei andere 

an Band, und gleich darauf entriß er wie: 
| der zwei der Ertrinkenden den nafjen Grabe 
| Das ſechſte Mädchen jank unter, ehe er es 
‚erreichen konnte; aber er tauchte unter und 
| holte die Leiche aus der Tiefe. 
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Dietrich Philipp's 
von der qxiui e 
| für ale * bhaber der Wabrheite 
| aufanım engeſtelt. 450 Seiten, 
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CROSWELL, MICH. 


Eine hölzerne Gabel 


die ein jeder Farmer zu jchäßen weiß, der 
fie einmal im Befit hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verichiedenen Arbei- 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Seu, Strop, Flachs, Kleefamen, 
Gerſte, ſowie zum Gebraud in der Scheu: 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne diefe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu bekommen iſt und kein Far— 
mer hat eine vollſtändige Einrichtung ohne 
dieſelbe. Ich mache drei verſchiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter: 
Ichiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Meufter: Gabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. Megen 
näherer Ausfunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ 
4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 
Man erwäbne die „Rundichau.* 


CE. F. GElaafſen, 


Deutſches 
Fund;, Beil: und Verficderungs- 


Geſchäft. 
Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinfen 
eine Specialität. 

Berlichert gegen jfeuer und Sturm ir 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiten 
Raten. Berfauft Dcean-Billete für der 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’4—21’95 
Difice unter der Erften National-Bant, 
Newton, Kanfas. 


Die Eranthematifche Heilmethode. 
(?uF Bannfeidtismus genannt.) 
Ein ſicheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebdicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als letzten 
Rettung» Anker mit Zuverfiät anwenden, Taufende 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurden, 
haben durch bie Anwendung b- Efelden ihr Leben gerettet, 
unb völlige Gefundheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diefer ſegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
bandlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lebrbuche (16. Auflage, 320 Seiten Alark) niedergelegt. 

au Grläuternbe Sirculare werben portofrei 'uge- 
fandt. Nur allein echt un» heilwirkend zu erhalten von 

John Linden, 
Special · Arzt ver Trantbematifchen Heilmetyope, 
Difice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
un an. fi vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
9-9 








Jule Nachricht Für Tedermann. 


Dr. E. J. Worst, Ashland, Ohio, jchieft jedem unie- 
rer Vejer, der es verlangt, eine Probe der berühmten 
auſtraliſchen electriihen Pillen, acaen Gatarrh 
Nierens, Yeber: und Magenleiden gaſtriſchen Kopf: 
ſchmerz Nervöfität, Verftopfung und Grippe umjonit, 
oder genug Pıllen für eine fiebenwöchentliche Behand: 
lung für 81.00. Man berufe fi) auf die —— und 
ſchreibe, wenn möglich enaliich 1—it 


Die Melodien 
— der — 
Frohen Botſchaft 
von GE. Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden 
Mit Biffern, 


Frohe Botichaft, . Melodie, broch. 15c 
Per Dutzend. .$1.50 
Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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33.50 — 4.95 
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Milwautkee, Wis. 
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Weizen, N 


Gerſte No. 


Stiere 
Kälber 


3.40— 4.50 

50— 3.75 
1.75- 2.75 
15.00— 23,00 
1.50 3.00 
465 — 4, 
2.00 - 3.00 
3W0— 8.75 


Minncaporis, Minh, 
Weizen, No. 1, nördi 
No. 2, nördl..... 


No. 1, hart 
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Hafer, No.2 


Ein Blutbeleber 
in des Wortes 
volliter Bedeutung 
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" forni’s 
Alpen⸗ 
Kräuter 
Blut- 
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Nur durch autorifirte Lofal = Agenten zu 
beziehen und ijt nicht in Apothefen zu haben. 
Um nähere Auskunft wende man ſich an den 
alleinigen Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S, Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
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Knlender 3 $ Handbud 


für Hühnerzüchter. 


beitem Buchp pier. 
Bejchreibungen aler 


64 Seiten, Gedrudt au 
Ueber 50 Abbildungen 
herporragenden Seplügela:ten. Heilmittel für 
alle Geflügelkrankheiten. Recepte für Vieh— 
pulver. Ein ſchön ausgeſtattetes Buch (eng— 
lid). BEP” [reis nur We Dan adrejjire 
2-49 C,C. SSADOT.MAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 


und erwähnte bie Rundidau. 2a 


Danforth’ & automatilder 
Perberferter Schleitapparat. 


Watentirt.) 





Danforth’s Mähmajoinenmefferr 
Schleifer iſt einer der einfachiten und beiten 
Schleitapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Ze t 

Er iſt ſo einfach in ſeiner Zuſammenſtel— 
lung, daß Jedermann damit Tiichriges leiſten 
kann. Er hat eine ſchwin zende Here gung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ge— 
genſtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gutem Meſſer, ine Art, ein Stemm: 
eiſen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der 
nächſt dem D 


Ste 
Die 


n iſt ein jogenannter Corundum. 

iamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tb— 
den als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und + Haushalt von großem Nupen. 
Preis 83.70. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
fiir Counties er ganze Staaten werden ab: 
gegeben. Beitellungen adreiiire man: 
Mennonite Publishing Co., E. Kikhart, Ind. 
Ein vorzünlides Heilmittel für ale Haut⸗ 

krantheiten und Verletzungen tft 

KCubby's Salbe. 
Sie heilt wehen Hals, Brand 
den, Quetſchungen, Gef— 
Flechren, geiprungene Bände, 
Kopfgrind u. Wunden immendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wid die Ealbe 
Solden, die an Hämorrhsiben (Goldader) 
leiden, empfoblen. 
Caddy's Saide Heilt Sämorchoiden 
wenn andere Mister fehlſchlagen. 

Caddy's Salbe wird in Blechbuchſen ver: 
ichieft, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre beiliante 
Wirfung nie verliert, kann fie auc) fahre: 
lang aufbewahrt ternen Gebrai Asanweis 
jung mit jeder Büchſe. Press nur 25 Ges, 

Tas Recept zu Diefer Salbe ift ein Er 
gut und Die gegenwärtige Eigenthimerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute kommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 


wun— 
chwüre, 
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heillamen Eigenſchaften behauptet 
Beſtellungen ſende man an die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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